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PENDENTE GESCHÄFTE
Vorlagen des Stadtrats, Petitionen, Volksmotionen, Motionen, Interpellationen, Postulate, Volkspostulate, Kleine Anfragen, Diverses
	
	Nr., Von, Titel des Geschäfts
	

	
	
	

	Vorlagen des Stadtrats	Vorberatende
	Kommission:


	29.08.2023
	Vorlage des Stadtrats: Eignerstrategie SH POWER 2023 und Bericht zu laufenden Projekten

	Geschäfts-
prüfungs-
kommission



	02.09.2025
	Vorlage des Stadtrats: Teilrevision Bauordnung und 
Zonenplan

	Baufach-
kommission

	25.10.2025
	Vorlage des Stadtrats: Botschaft zur Volksinitiative 
«Für eine attraktive Gesundheitsversorgung (Gesundheitsinitiative)»

	Bildungs-
kommission

	02.12.2025
	Vorlage des Stadtrats: Wärmetransformation Stadt Schaffhausen: Gasausstieg bis 2040

	Spezial-
kommission

	24.02.2026
	Vorlage des Stadtrats: Aufwertung Rosenbergachse Schaffhausen, Investitionskredit

	Baufach-
kommission

	10.03.2026
	Vorlage des Stadtrats: Arealentwicklung Güterbahnhof

	Geschäfts-
prüfungs-
kommission


	31.03.2026
	Vorlage des Stadtrats: Kinder- und Jugendheim Generalengut

	Bildungs-
kommission

	31.03.2026
	Vorlage des Stadtrats: Regionaler Naturpark Schaffhausen, zweite Betriebsphase 2028 - 2037

	Bildungs-
kommission

	28.04.2026
	Vorlage des Stadtrats: Einführung einer Begegnungszone in der «Altstadt Süd»
	Spezial-
kommission

	28.04.2026
	Vorlage des Stadtrats: Neugestaltung «Walther-Bringolf-Platz» und Krummgasse

	Baufach-
kommission

	05.05.2026
	Vorlage des Stadtrats: Mehr Bus für Schaffhausen (Angebotskonzept 2030 der Verkehrsbetriebe Schaffhausen – vbsh)

	Spezial-
kommission

	05.05.2026
	Vorlage des Stadtrats: Botschaft zur Volksinitiative 
«Für ein sicheres Velowegnetz (Veloinitiative)

	Spezial
kommission

	05.05.2026
	Vorlage des Stadtrats: Geschäftsbericht 2025 der Verkehrsbetriebe Schaffhausen vbsh

	Geschäfts-
prüfungs-
kommission


	

	
	

		Petitionen

	
	Keine.





			Volksmotionen

	14.04.2026
	Nr. 1/2026: Volksmotion der SP Stadt Schaffhausen: Tagesstrukturverordnung








	

		Motionen

	17.06.2025
	Nr. 5/2025: Motion von Sandra Schöpfer (EDU): Moratorium: Keine neuen Tempo 30 Bereiche auf Kantonsstrassen im Stadtgebiet


	29.07.2025
	Nr. 6/2025: Motion von Simon Furter (EVP): Grünflächenanteil auch für die ZöBAG


	19.08.2025
	Nr. 8/2025: Motion von Julian Marti (JUSO): Gebührenerlass für Veranstaltungen


	11.11.2025
	Nr. 11/2025: Motion von Martin Egger (FDP): Einführung eines parlamentarischen Steuerungsinstruments nach Globalbudget und Leistungsauftrag für die Städtischen Werke Schaffhausen


	05.01.2026
	Nr. 1/2026: Motion von Martin Egger (FDP): Stärkung der Governance bei den Städtischen Werken und den Verkehrsbetrieben Schaffhausen


	20.01.2026
	Nr. 2/2026: Motion von Julian Marti (JUSO): Rechtsverbindliche Abovergünstigung für Kinder
Stellungnahme des Stadtrats auf die Motion von Julian Marti (JUSO) vom 20. Januar 2026: Rechtsverbindliche Abovergünstigung für Kinder (Nr. 2/2026) (Vertraulich bis zur Behandlung im Grossen Stadtrat)


	17.02.2026
	Nr. 3/2026: Motion von Matthias Frick (SP): Eignerstrategie der vbsh


	31.03.2026
	Nr. 4/2026: Motion von Matthias Frick (SP): Rahmenkredit 3.0


	02.06.2026
	Nr. 5/2026: Motion von Julian Marti (JUSO): Keine Ersatzfreiheitsstrafen durch die VBSH

	
	





		Interpellationen
	




	20.01.2026
	Nr. 1/2026: Interpellation von Dr. Mirjam Senn (SP): Fehlstart bei der Digitalisierung der vbsh: Entspricht die Kreditkartenpflicht und der Leistungsabbau dem stadträtlichen Auftrag?


	



Postulate
	

	16.09.2025
	Nr. 20/2025: Postulat von Simon Furter (EVP): Erholungsfreundlicher und naturnaher Stadtwald
Stellungnahme des Stadtrats zum Postulat Nr. 20/2025 vom 16. September 2025 von Simon Furter (EVP): Erholungsfreundlicher und naturnaher Stadtwald (Vertraulich bis zur Behandlung im Grossen Stadtrat
)

	28.10.2025
	Nr. 23/2025: Postulat von Dr. Mirjam Senn (SP): Förderung der Sichtbarkeit von Frauen in der Schaffhauser Stadtgeschichte durch Benennung öffentlicher Räume
Stellungnahme des Stadtrats zum Postulat Nr. 23/2025 vom 28. Oktober 2025 von Dr. Mirjam Senn (SP): Förderung der Sichtbarkeit von Frauen in der Schaffhauser Stadtgeschichte durch Benennung öffentlicher Räume (Vertraulich bis zur Behandlung im Grossen Stadtrat)


	28.10.2025
	Nr. 25/2025: Postulat von Matthias Frick (SP): Weitergabe von Bootsliegeplätzen an Weidlingsvereine
Stellungnahme des Stadtrats auf das Postulat Nr. 25/2025 vom 28. Oktober 2025 von Matthias Frick (SP): «Weitergabe von Bootsliegeplätzen an Weidlingsvereine» (Vertraulich bis zur Behandlung im Grossen Stadtrat)


	09.12.2025
	Nr. 27/2025: Postulat von Dr. Jean-Marc Behr (FDP): Städtische Personalressourcen zeitgemäss einsetzen
Stellungnahme des Stadtrats auf das Postulat Nr. 27/2025 von Dr. Jean-Marc Behr (FDP), «Städtische Personalressourcen zeitgemäss einsetzen» (Vertraulich bis zur Behandlung im Grossen Stadtrat)


	20.01.2026
	Nr. 1/2026: Postulat von Dr. Jean-Marc Behr (FDP): Aufwertung Bahnhofstrasse: Ein zweiter Versuch


	20.01.2026
	Nr. 2/2026: Postulat von Stephan Schlatter (FDP): Gouverner c’est prévoir!


	04.03.2026
	Nr. 3/2026: Postulat von Dr. Jean-Marc Behr (FDP): Rasche Stärkung der hausärztlichen Grundversorgung


	17.03.2026
	Nr. 5/2026: Postulat von Christian Stamm (FDP): Busspur Innere Fulachstrasse


	17.03.2026
	Nr. 6/2026: Postulat von Jeronim Perović (FDP): Späterer Schulbeginn zur Förderung von Gesundheit und Lernerfolg


	24.03.2026
	Nr. 7/2026: Postulat von Christian Mundt (FDP) und Thomas Stamm (SVP): Konzept Einführungsklasse für Fremdsprachige
verbessern


	25.03.2026
	Nr. 8/2026: Postulat von Markus Leu (SVP): Verzicht auf Architekturwettbewerbe nach SIA


	31.03.2026
	Nr. 11/2026: Postulat von Christian Mundt (FDP), Daniel Spitz (GLP), Jeanette Grüninger (SP): Kreisel statt Ampeln


	31.03.2026
	Nr. 12/2026: Postulat von Simon Furter (EVP): Energieverschwendung stoppen!


	05.05.2026
	Nr. 13/2026: Postulat von Romina Loliva (SP): Mosergarten neu denken


	05.05.2026
	Nr. 14/2026: Postulat von Jean-Marc Behr (FDP) und Stephan Schlatter (FDP): Für eine effiziente Nutzung von Parkplatzflächen


	
	

		Verfahrenspostulate
	

	31.03.2026
	Nr. 9/2026: Verfahrenspostulat von Angela Penkov (SP): Stärkung des Ratssekretariats des Grossen Stadtrats


	31.03.2026
	Nr. 10/2026: Verfahrenspostulat von Angela Penkov (SP): Stärkung des Rechtsdienst (an Sitzungen des Grossen Stadtrats)
Stellungnahme des Stadtrats auf das Verfahrenspostulat Nr. 10/2026 von Angela Penkov (SP) vom 31. März 2026: Stärkung des Rechtsdiensts (an Sitzungen des Grossen Stadtrats) (Vertraulich bis zur Behandlung im Grossen Stadtrat)




Kleine Anfragen

	17.03.2026
	Nr. 9/2026: Kleine Anfrage von Stephan Schlatter (FDP): Verkehrssituation an der Finsterwaldstrasse. Wird alles noch schlimmer?


	31.03.2026
	Nr. 10/2026: Kleine Anfrage von Simon Furter (EVP): Fussball- statt Arbeitsplätze im Herblingertal?


	31.03.2026
	Nr. 11/2026: Kleine Anfrage von Matthias Frick (SP): Beeinflussung von Subventionskriterien privater Stiftungen, die Ausgestaltung des Service Public der Stadt Schaffhausen?


	13.04.2026
	Nr. 12/2026: Kleine Anfrage von Daniel Spitz (GLP): Welche Erfahrungen wurden mit der Smarten Sportbox gemacht?


	18.05.2026
	Nr. 13/2026: Kleine Anfrage von Markus Leu (SVP): Kreisel Schützenhaus - Meisterstück oder Verschlechterung der Verkehrssicherheit?


	18.05.2026
	Nr. 14/2026: Kleine Anfrage von Mariano Fioretti (SVP): Weshalb die grosse Hinhalte- und Verschleierungstaktik des Stadtrats bei den geplanten neuen Tempo-30- und Begegnungszonen sowie der Abschaffung der letzten 50er-Strassen?


	26.05.2026
	Nr. 15/2026: Kleine Anfrage von Hermann Schlatter (SVP): Wenn endlich kommt der Stadtrat seinen Versprechen den Hemmentalern gegenüber nach?


	26.05.2026
	Nr. 16/2026: Kleine Anfrage von Nicole Hinder (SP): Schutzkonzepte in familien- und schulergänzenden Betreuungseinrichtungen: Wie sieht die Situation in der Stadt Schaffhausen aus?


	02.06.2026
	Nr. 17/2026: Kleine Anfrage von Nicole Hinder (SP): Möchte die Stadt Schaffhausen den Bedarf an Krippen- und Hortplätzen wirklich wissen?


	
	Diverses

	
	Keine.



	

- Jahresbericht der KSS Freizeitparks 2025.
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Traktandum 1	Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar 2026: Bericht über die hängigen Motionen und Postulate

Der Grosse Stadtrat heisst die Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar 2026: Bericht über die hängigen Motionen und Postulate und den Bericht und Antrag der Geschäftsprüfungskommission vom 7. Mai 2026 in der Schlussabstimmung mit 27 : 3 Stimmen, bei keinen Enthaltungen, wie folgt gut:

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von der Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar 2026 und vom Bericht und Antrag der Geschäftsprüfungskommission vom 7. Mai 2026.

2. Weiter zu behandeln sind folgende Postulate (Änderung zur VdSR):

· Postulat: Daniela Furter (Grüne): «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub» vom 9. Januar 2024 → Fristverlängerung auf den 31. Dezember 2028

Fristverkürzung (Änderung zur VdSR):

· Postulat: Hermann Schlatter (SVP): «Vollständige Asphaltierung Radweg Hemmental - Schaffhausen» vom 12. Mai 2020 → Fristverkürzung auf den 31. Dezember 2026

Ohne Änderungen gemäss VdSR:

· Till Hardmeier (FDP): «Strom fürs Schaffhauser Volk - in lokaleren und günstigeren Strom investieren anstatt Millionen ins Ausland schicken»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027

· Georg Merz (Grüne): «Ausstieg aus der fossilen Gasversorgung»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Felix Derksen (Die Mitte): «Bessere Busverbindungen VBSH abends»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027

· Marco Planas (parteilos): «Laufen auf der Munot Sportanlage - auch im Winter er möglichen!»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Hermann Schlatter (SVP): «Randenüberfahrt neu gedacht»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027

· Stephan Schlatter (FDP): «Gezielter Einsatz der Stadtbildkommission»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Hermann Schlatter (SVP): «Vollständige Asphaltierung Radweg Hemmental - Schaffhausen»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Hermann Schlatter (SVP): «Günstiger, kürzer, ohne Enteignungen - Velobrücke am richtigen Ort»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027

· Marco Planas (parteilos): «Erhöhung der städtischen Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenbeihilfen»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Marco Planas (parteilos): «Gastgewerbe I Allgemeiner Wirtschaftsschluss um Mitternacht – von Montag bis Sonntag»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Marco Planas (parteilos): «Gastgewerbe II Gleiche Spielregeln für alle Gastrobetriebe – Anpassung der Ausgehzone»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Marco Planas (parteilos): «Gebührenerlass fürs städtische Gewerbe und die Gastronomie»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027

· Marco Planas (parteilos): «Polizeiposten am Bahnhof»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026

· Daniela Furter (Grüne): «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2028

3. Die folgenden Postulate werden abgeschrieben:

· Christian Ranft (SP): «Aktionswoche gegen Rassismus»
· Marco Planas (parteilos): «Ersatz der Funkerhütte»




Traktandum 2	Motion Nr. 7/2025 von Matthias Frick (SP) und Christoph Hak (GLP) vom 19. August 2025: Vollanschluss Schönenberg (SH Nord), neue Gemeindeaufgabe

Die Motion wird von Matthias Frick (SP) begründet, vorgängig vom Stadtrat schriftlich beantwortet sowie von Stadträtin Dr. Katrin Bernath ergänzt und im Grossen Stadtrat diskutiert.

Die Motion wird vom Grossen Stadtrat in der Schlussabstimmung mit 16 : 13 Stimmen, bei keiner Enthaltung, als erheblich erklärt.

Neuer Motionstext:
Die Stadt Schaffhausen setzt sich für einen stadtverträglichen Nationalstrassenbau ein. Dafür setzt sie sich für umfassende Anpassungen des ursprünglichen Projekts ein, bevorzugt mit dem Erhalt des Vollanschlusses Schönenberg (SH-Nord), so dass auf neu zu erstellende Autobahnanschlüsse verzichtet werden kann. Die Immobilienpolitik der Stadt berücksichtigt dieses Anliegen.




Traktandum 3	Motion Nr. 12/2025 von Nicole Hinder (SP) vom 25. November 2025: Das Grundrecht auf digitale Integrität in der Stadtverfassung festschreiben

Die Motion wird von Nicole Hinder (SP) begründet, vorgängig vom Stadtrat schriftlich beantwortet sowie von Stadtrat Daniel Preisig ergänzt und im Grossen Stadtrat diskutiert.

Die Motion wird vom Grossen Stadtrat in der Schlussabstimmung mit 15 : 11 Stimmen, bei 4 Enthaltungen, als erheblich erklärt.

Neuer Motionstext:
Der Stadtrat wird eingeladen, dem Grossen Stadtrat einen Gesetzesvorschlag vorzulegen, der das Recht auf Wahrung der digitalen Integrität und Teilhabe festhält.




Traktandum 4	Postulat Nr. 28/2025 von Hansueli Scheck (SVP) vom 16. Dezember 2025: «Mini» Randenüberfahrt neu gedacht

Das Postulat wird von Hansueli Scheck (SVP) begründet, vorgängig vom Stadtrat schriftlich beantwortet sowie von Stadträtin Dr. Katrin Bernath ergänzt und im Grossen Stadtrat diskutiert.

Das Postulat wird vom Grossen Stadtrat in der Schlussabstimmung mit 15 : 14 Stimmen, bei 1 Enthaltung, als erheblich erklärt.




Traktandum 5	Postulat Nr. 4/2026 von Shendrit Sadiku (PUSH) vom 17. März 2026: Schaffhausen als Gründerstadt - Programm «Young Entrepreneurs Schaffhausen»

Das Postulat wird von Shendrit Sadiku (PUSH) begründet, vorgängig vom Stadtrat schriftlich beantwortet sowie von Stadtrat Daniel Preisig ergänzt und im Grossen Stadtrat diskutiert.

Das Postulat wird vom Grossen Stadtrat in der Schlussabstimmung mit 16 : 11 Stimmen, bei 3 Enthaltungen, als nicht erheblich erklärt.



BEGRÜSSUNG
Der Ratspräsident Christoph Hak (GLP) eröffnet die Ratssitzung Nr. 10 vom 16. Juni 2026 mit der Begrüssung der Ratsmitglieder, des Stadtpräsidenten, der Stadträtinnen und Stadträte, der Medienberichterstatterinnen und Medienberichterstatter sowie der Besucherinnen und Besucher auf der Tribüne und an den Bildschirmen.


Ratspräsident Christoph Hak (GLP)
Leider habe ich erneut einen Todesfall eines ehemaligen Ratsmitglieds zu verkünden. 

Am 4. Mai 2026 starb Hans-Peter Rohr, FDP, ein stadtbekannter Konditor-Confiseur und eidgenössisch-diplomierter Konditormeister.

Er war aber nicht nur Bäcker der weltbesten Birnentorte, sondern auch politisch für die FDP unterwegs. Er war unter anderem von 1973 bis 1984 Mitglied des Grossen Stadtrats, welchen er 1983 auch präsentierte. Zudem war er Mitglied des Bürgerrats, ehemals Bürgerausschuss von 1981 bis 1996, wo er 1985 bis 1996 als Präsident amtete sowie in der gleichen Zeitspanne Präsident des Büros der Bürgergemeinde.

Im Namen des Grossen Stadtrats möchte ich seiner Familie und seinen Angehörigen unser Beileid aussprechen. Ich bitte alle Anwesenden, sich zu erheben und für einen Moment in Stille innezuhalten.

Herzlichen Dank.


PROTOKOLL
Die Protokolle Nr. 5/2026 vom 17. März 2026 und Nr. 6/2026 vom 31. März 2026 sind noch zur Prüfung im Büro. Die Protokolle Nr. 7/2026 vom 5. Mai 2026 sowie Nr. 9/2026 vom 2. Juni 2026 sind noch in Bearbeitung und können deshalb noch nicht genehmigt werden.


MITTEILUNGEN DES RATSPRÄSIDENTEN
Als erstes möchte ich festhalten, dass mir in der letzten Ratssitzung ein Fehler unterlaufen ist und ich die Motion Nr. 2/2026 von Julian Marti (JUSO) vom 20. Januar 2026: «Rechtsverbindliche Abovergünstigung für Kinder» als verhandlungsbereit gemeldet habe. Dies war nicht korrekt, sondern es wäre die Motion Nr. 8/2025 von Julian Marti (JUSO) vom 19. August 2025: Gebührenerlass für Veranstaltungen gewesen, die verhandlungsbereit gemeldet wurde und ja auch so auf der heutigen Traktandenliste aufgeführt ist.

Personelle Änderung in einer Kommissionen
Die GLP/Grüne/EVP-Fraktion möchte in der Spezialkommission «Mehr Bus für Schaffhausen, Angebotskonzept 2030 der Verkehrsbetriebe Schaffhausen VBSH» Grossstadtrat Daniel Raschle (Grüne) durch Grossstadtrat Gaétan Surber (Grüne) ersetzen. 




Seit der letzten Ratssitzung haben Sie folgende Unterlagen erhalten oder diese liegen heute auf Ihren Pulten auf:
· Motion Nr. 5/2026 vom 2. Juni 2026 von Julian Marti (JUSO): Keine Ersatzfreiheitsstrafen durch die VBSH
· Kleine Anfrage Nr. 17/2026 vom 2. Juni 2026 von Nicole Hinder (SP): Möchte die Stadt Schaffhausen den Bedarf an Krippen- und Hortplätzen wirklich wissen?
· Jahresbericht der KSS Freizeitparks 2025


VERHANDLUNGSBEREIT GEMELDETE GESCHÄFTE
Der Stadtrat meldet keine Vorstösse als verhandlungsbereit.

Auch die Fachkommissionen und Spezialkommissionen melden keine Geschäft als verhandlungsbereit.


ANWESENHEITSKONTROLLE
Bevor wir zu den Zuweisungen kommen, haben wir die Anwesenheitskontrolle durchzuführen.

Ich bitte die Stimmenzählenden, sich bereit zu halten.

Zu Beginn der Sitzung wird eine Anwesenheitskontrolle durchgeführt. Drücken Sie dazu die Taste 1 auf Ihrem Abstimmungsgerät. Sollten Sie feststellen, dass Sie nicht erfasst werden, melden Sie sich unverzüglich bei den Stimmenzählenden. Bitte drücken Sie die Taste erst, wenn der Countdown läuft. Sie haben 30 Sekunden Zeit dafür. 

Die Anwesenheitskontrolle beginnt JETZT.

Es sind 30 Ratsmitglieder anwesend.
Für die ganze Sitzung sind entschuldigt: Dr. Jean-Marc Behr (FDP), Annalisa Job (GLP), Stefan Oetterli (SVP), Dr. Jeronim Perović (FDP), Dr. Mirjam Senn (SP), Daniel Spitz (GLP).


ZUWEISUNGSVORSCHLÄGE DES BÜROS
· Keine.


TRAKTANDENLISTE
Die Traktandenliste für die heutige Sitzung wurde dem Parlament rechtzeitig zugestellt und in den Medien publiziert. Gibt es Wortmeldungen zur Traktandenliste? Das scheint nicht der Fall zu sein. Die Traktandenliste gilt somit als genehmigt.
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	Thomas Stamm (SVP)
	Bericht aus der
Geschäftsprüfungskommission


Die Geschäftsprüfungskommission (GPK) hat die Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar, Bericht über die hängigen Motionen und Postulate per 31. Dezember 2025 am 7. Mai beraten.

Wie Sie aus dem Bericht der GPK entnehmen können, hat es zwei Diskussionspunkte gegeben. Das Postulat «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub» vom 9. Januar 2024 von Grossstadträtin Daniela Furter wurde nach einer kurzen Diskussion mit einer Fristverlängerung auf den 31. Dezember 2028 versehen.

Das Postulat «Vollständige Asphaltierung Radweg Hemmental - Schaffhausen vom 12. Mai 2020 von Grossstadtrat Hermann Schlatter wurde mit einer Fristverkürzung auf den 31. Dezember 2026 versehen.

Ansonsten war das eine kurze Beratung und die GPK folgt den Anträgen des Stadtrats.

Mein Dank geht an Marijo Caletta für die Präsentation der Vorlage, den Protokollführerinnen und dem Team GPK für die konstruktiven Diskussionen. Besten Dank.


	Thomas Stamm (SVP)
	SVP/EDU-Fraktionserklärung


Ich gebe Ihnen gerne noch die Haltung der SVP/EDU-Fraktion bekannt.

Die Position unserer Fraktion weicht nur an einem Punkt zur Haltung der GPK ab. Beim Postulat von Kollegin Daniela Furter folgen wir der Meinung des Stadtrats und stimmen für eine Abschreibung.

Aus unserer Sicht ist der Postulatsinhalt mit dem Abstimmungsresultat vom 24. November 2024 erledigt und ausgelaufen. Kommende Projektideen zu diesem dringend nötigen Tunnelausbau haben einen anderen Projektumfang und eventuell eine andere Basis der Verkehrszahlen. Stand heute sind es täglich 20’000 PKWs und 1’800 LKWs, und es werden künftig nicht weniger werden. Deshalb ist es für uns müssig, den Stadtrat mit einem Auftrag zu bemühen, der auf einem gestorbenen Projekt basiert.

Unsere Fraktion hängt sich an die Weisheit der indigenen Amerikaner vom Stamm der Dakota: «Wenn du merkst, dass du ein totes Pferd reitest, steig ab.»

Das Postulat Hermann Schlatter zur Asphaltierung des Radwegs nach Hemmental ist seit rund fünf Jahren überwiesen, und nichts ist passiert, leider. Wenn man im Zentrum die autofahrenden Quartierbewohner mit allen Mitteln vergrämt, sollte man ihnen wenigstens eine Zweiradinfrastruktur anbieten, die den heutigen Ansprüchen gerecht wird.

Da seit 2022 der Kanton für Velowege zuständig ist, hätte man als Ankerkunde beim Kantonalen Tiefbauamt längst politisches Gewicht einbringen können, um diesen Auftrag endlich zu erfüllen. Die Fristverkürzung soll hier ein Zeichen setzen.

In diesem Sinne werden wir der Abschreibung des Postulats von Kollegin Daniela Furter (Grüne) gemäss Stadtrat zustimmen - ein Antrag wird gestellt – und der Fristverkürzung des Postulats von Hermann Schlatter (SVP) nach GPK zustimmen. Ansonsten bleiben wir bei den Anträgen der GPK.


	Christian Mundt (FDP)
	FDP/Die Mitte-Fraktionserklärung


Ich kann es für einmal eher kurz machen. Die FDP/Die Mitte-Fraktion wird den Anträgen der GPK folgen.

Der Antrag auf Abschreibung des Postulats «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub» von Daniela Furter (Grüne) wurde gestellt. Wir werden diesen Abschreibungsantrag wohl unterstützen. Denn ja, das mit dem Fäsenstaub wird uns noch weiter beschäftigen.

Wenn wir aber gerade beim Thema der hängigen Vorstösse sind, die FDP/Die Mitte-Fraktion möchte an dieser Stelle den Stadtrat darauf hinweisen, dass die Frist für das im Januar vor sechs Jahren erheblich erklärte Postulat von Diego Faccani (FDP) «Ist die heutige Struktur der städtischen Werke noch zweckdienlich?» Ende dieses Jahres ausläuft.

Die Überprüfung der Eignerstrategie war einer der Legislaturschwerpunkte 2021 bis 2024, und der Stadtrat hat ein Projekt zur Gegenüberstellung mit der Variante einer selbstständig öffentlich-rechtlichen Anstalt in Auftrag gegeben. Die Ergebnisse waren schon für Sommer 2022, also vor vier Jahren, erwartet. Der Stadtrat hat dann im Sommer 2023 in der Eignerstrategie einen Entscheid gefällt und auf die Prüfung der Rechtsform verzichtet.

Wir würden uns aber endlich einen Bericht an das Parlament mit der Gegenüberstellung und den Verbesserungsvorschlägen rund um das Globalbudget wünschen. Wie gesagt, die Frist läuft noch bis Ende Jahr. Vielen Dank.


	Daniela Furter (Grüne)
	GLP/Grüne/EVP-Fraktionserklärung


Wir haben in der letzten Fraktionssitzung die Vorlage der hängigen Motionen und Postulate besprochen.

In sehr kurzen Worten übermittle ich Ihnen gerne die Meinung der GLP/Grünen/EVP-Fraktion. Unsere Fraktion unterstützt die Vorlage des Stadtrats und den Bericht der GPK inklusive der vorgeschlagenen Änderungen.

An dieser Stelle sei dem GPK-Präsident herzlich für die speditive Sitzungsleitung und dem ganzen GPK-Team für die freundlichen Diskussionen gedankt.


	SR Daniel Preisig
	Stellungnahme des
Stadtrats


Ich darf Ihnen in Stellvertretung des Stadtpräsidenten die Haltung des Stadtrats zu den Änderungsanträgen der GPK mitteilen.

Zum Postulat von Daniela Furter (Grüne) «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub»: Der Stadtrat bleibt hier bei seinem Antrag auf Abschreibung. Das Anliegen ist überholt. Die Baureferentin wird später einen entsprechenden Antrag stellen.

Dann zum Postulat von Hermann Schlatter (SVP) «Asphaltierung Radweg Hemmental»: Hier wehrt sich der Stadtrat nicht gegen die von der GPK verlangten Fristverkürzungen. Der Ball liegt beim Kanton.

Dann noch ein Wort zur Wortmeldung des Sprechers der FDP/Die Mitte-Fraktion zu SH POWER: Hier hat der Stadtrat ja einen Lenkungsausschuss Governance SH POWER eingesetzt, und es ist so, dass wir eine Vielzahl an Vorstössen und einer Initiative auf dem Tisch haben.

Wir versuchen das in einen zeitlich koordinierten Ablauf zu bringen. Wir haben gerade heute auch noch eine Stellungnahme zum Vorstoss verabschiedet, wo das auch noch deutlich gemacht wird. Es ist also durchaus so, dass der Stadtrat an diesem Thema dran ist und ich bitte noch ein bisschen um Geduld.

Soweit die Stellungnahme des Stadtrats zum Eintreten.


	Hermann Schlatter (SVP)
	


Besten Dank der GPK für den Zwick mit der Geisel, dass es mit dem Radweg vorwärtsgeht.

Offensichtlich haben die Verantwortlichen das gespürt, dass das gemacht wird. Ich kann hier mitteilen, dass der Bau letzte Woche begonnen hat, und dass sicher bis Ende Jahr der Radweg jetzt endlich, endlich von Schaffhausen bis Hemmental durchgehend mit einem Festbelag versehen ist. Besten Dank. 


DETAILBERATUNG

Der Ratspräsident Christoph Hak (GLP) stellt fest, dass sich die Wortmeldungen zum Eintreten erschöpft haben. Ein Antrag auf Nicht-Eintreten ist nicht gestellt worden. Somit ist Eintreten beschlossen.


Bemerkungen des Ratspräsidenten zum weiteren Vorgehen:

Wir kommen zur Detailberatung. 

Ich bitte den 1. Vizepräsidenten, Thomas Stamm (SVP), die Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar 2026, Bericht über die hängigen Motionen und Postulate seitenweise bis zu den Anträgen sowie den Bericht und Antrag der Geschäftsprüfungskommission vom 7. Mai 2026 seitenweise bis zu den Anträgen zu verlesen

Der 1. Vizepräsident, Thomas Stamm (SVP), verliest die Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar 2026, Bericht über die hängigen Motionen und Postulate die Seiten 1 bis 16 inklusive der Beilagen bis zu den Anträgen sowie den Bericht und Antrag der Geschäftsprüfungskommission vom 7. Mai 2026 die Seiten 1 bis 3 bis zu den Anträgen. 

ANTRÄGE

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von der Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar 2026 und vom Bericht und Antrag der Geschäftsprüfungskommission vom 7. Mai 2026. Kein Gegenantrag, so beschlossen.

2. Weiter zu behandeln sind folgende Postulate (Änderung zur VdSR):

· Postulat: Daniela Furter (Grüne): «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub» vom 9. Januar 2024 → Fristverlängerung auf den 31. Dezember 2028


	SR Dr. Kathrin Bernath
	


Gerne stelle ich den angekündigten Antrag auf Abschreibung.

Die Begründung:
Ja, eine transparente Information ist wichtig, aber der Postulatstext ist in dieser Form überholt. Es wird darin von einer öffentlichen Ausstellung mit Visualisieren und Informationsveranstaltungen gesprochen und das ist momentan nicht möglich beziehungsweise nicht notwendig.

Wenn ich schon hier vorne stehe, nutze ich gerne die Gelegenheit: Danke, Hermann Schlatter, für die Information. Ich habe es bis jetzt nicht gewusst. In der Kommunikation und Transparenz zur Stadt gibt es offensichtlich auch bei Tiefbau Schaffhausen noch etwas Optimierungspotenzial.


	Daniela Furter (Grüne)
	


In der Tat müssen wir das Postulat «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub» warmhalten. Denn, sind wir ehrlich, es ist immer noch eine sehr grosse Wundertüte.

Das im Dezember 2024 mit der nationalen Volksabstimmung versenkte Autobahnprojekt ist kurz nach der Abstimmung seitens Regierung schnell wieder ins Gespräch gebracht worden. Es ist also längst nicht vom Tisch, und es wäre ein Supergau, wenn das gleiche Projekt, welches nun wirklich viele negative Auswirkungen hätte, wieder ins Gespräch kommt.

Der Postulatstext ist immer noch aktuell. Es ist daher kein totes Pferd, es ist sogar ziemlich explosiv, lieber Thomas Stamm. Die Stadt soll sich um Infos bemühen und zeitnah offen kommunizieren. Wie auch immer. Da gibt es ja mehrere Möglichkeiten.

Deshalb empfehle ich Ihnen, diesen Antrag abzulehnen.


	Matthias Frick (SP)
	


Ich möchte Sie bitten, der GPK zu folgen und diesen Antrag abzulehnen.

Das Postulat beauftragt den Stadtrat, in Zusammenarbeit mit dem Kanton – das ist ein ganz wichtiger Punkt – für Transparenz in Zusammenhang mit dem Fäsenstaubausbau zu sorgen. Diese Aufgabe, die ist nicht einfach erloschen, weil die Autobahnabstimmung Ende 2024 für die Befürworter verloren ging.

Wir alle wissen, dass der Kanton Schaffhausen, die bürgerlichen Vertreter in Bundesbern und alle sonstigen bürgerlichen Organisationen mit dem demokratischen Entscheid nicht leben können und alles daran setzen, das Projekt erneut unverändert aufs Tapet zu bringen. Wenn es nach ihnen gegangen wäre, hätte man jetzt schon mit dem Bau der zweiten Röhre begonnen, anstatt mit dem Bau des Sicherheitsstollens.

Bis vor Kurzem war das noch der undemokratische Plan unserer bürgerlichen Kantonsregierung und das, was unsere bürgerlichen Vertreter in Bern verlangt haben. Volksabstimmung hin oder her. Es wird auch nicht lange dauern und es werden neue Varianten erarbeitet des gleichen Projektes. Es würde mich nicht wundern, wenn der Kanton auch diesmal wieder kantonale Planungskräfte statt für kantonale und städtische Projekte für den Autobahnausbau des Bundes einsetzen würde.

Diese undemokratischen Spielchen haben nur eine Chance, wenn sie von der Öffentlichkeit versteckt ablaufen können. Wenn die Wählerinnen und Wähler sehen, woran man arbeitet und was man namens Stadt oder Kanton vertritt, dann sieht die Sache anders aus. Wird offen und transparent kommuniziert und visualisiert, wie das unser Postulat fordert, funktioniert dieser Plan nicht ganz so reibungslos, respektive werden die eigenen Zielsetzungen die wir als Stadt und die auch – auf dem Papier – der Kanton hätte, besser berücksichtigt. Ich erwähne hier das Stichwort des Städtebaus, Verkehrswende, Sicherheit des Langsamverkehrs etc.

Dieses Postulat ist ein Transparenzpostulat und Transparenz bringt uns weiter, gerade beim Strassenbau. Ich bitte Sie, auf die Abschreibung dieses Postulates zu verzichten.


Abstimmung (Abstimmung Nr. 1)
Antrag des Stadtrats (formuliert von Katrin Bernath): Abschreibung des Postulats von Daniela Furter (Grüne) mit dem Titel «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub».
Antrag GPK (Fristverlängerung bis 31. Dezember 2028): 18 Stimmen
Antrag Stadtrat: 12 Stimmen
Enthaltungen: 0 Stimmen
Der Antrag des Stadtrats (Dr. Katrin Bernath) wird mit 18 : 12 Stimmen abgelehnt.


	Mariano Fioretti (SVP)
	


Ich glaube, da haben einige etwas falsch verstanden, vielleicht durch das falsche Dokument. Ich hatte die Vorlage und hier «Antrag Abschreibung» gelesen. Das wäre die Nummer eins bei der Abstimmung?


	Thomas Stamm (SVP)
	


Die GPK hat eine Fristverlängerung bis 2028 beschlossen. Das ist eine Änderung zur Vorlage des Stadtrates. Sie haben die Vorlage des Stadtrats dabei, brauchen aber die Vorlage der GPK. Darin ist beschrieben, dass die GPK eine Fristverlängerung bis 2028 verlangt, respektive beschlossen hat.


	Mariano Fioretti (SVP)
	


Mir war das wirklich nicht klar. Wenn ich die Abschreibung will – was drücke ich dann? 


	Ratspräsident Christoph Hak (GLP)
	


Dann hätte man die Zwei drücken müssen. Gibt es einen Antrag?


	Mariano Fioretti (SVP)
	


Ja, ich stelle den Antrag auf Wiederholung der Abstimmung 1.


Abstimmung (Abstimmung Nr. 2)
Antrag Mariano Fioretti (SVP): Wiederholung der Abstimmung Nr. 1.
Ja: 17 Stimmen
Nein: 10 Stimmen
Enthaltungen: 3 Stimmen
Der Antrag von Mariano Fioretti (SVP) wird mit 17 : 10 Stimmen, bei 3 Enthaltungen, angenommen.


Abstimmung (Abstimmung Nr. 3)
Antrag des Stadtrats (formuliert von Katrin Bernath): Abschreibung des Postulats von Daniela Furter (Grüne) mit dem Titel «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub».
Antrag GPK (Fristverlängerung bis 31. Dezember 2028): 16 Stimmen
Antrag Stadtrat: 14 Stimmen
Enthaltungen: 0 Stimmen
Der Antrag des Stadtrats (Dr. Katrin Bernath) wird mit 16 : 14 Stimmen abgelehnt.


Fristverkürzung (Änderung zur VdSR):

· Postulat: Hermann Schlatter (SVP): «Vollständige Asphaltierung Radweg Hemmental - Schaffhausen» vom 12. Mai 2020 → Fristverkürzung auf den 31. Dezember 2026
Kein Gegenantrag, so beschlossen.

Ohne Änderungen gemäss VdSR:

· Till Hardmeier (FDP): «Strom fürs Schaffhauser Volk - in lokaleren und günstigeren Strom investieren anstatt Millionen ins Ausland schicken»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027
· Georg Merz (Grüne): «Ausstieg aus der fossilen Gasversorgung»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Felix Derksen (Die Mitte): «Bessere Busverbindungen VBSH abends»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027
· Marco Planas (parteilos): «Laufen auf der Munot Sportanlage - auch im Winter er möglichen!»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Hermann Schlatter (SVP): «Randenüberfahrt neu gedacht»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027
· Stephan Schlatter (FDP): «Gezielter Einsatz der Stadtbildkommission»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Hermann Schlatter (SVP): «Vollständige Asphaltierung Radweg Hemmental - Schaffhausen»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Hermann Schlatter (SVP): «Günstiger, kürzer, ohne Enteignungen - Velobrücke am richtigen Ort»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027
· Marco Planas (parteilos): «Erhöhung der städtischen Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenbeihilfen»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Marco Planas (parteilos): «Gastgewerbe I Allgemeiner Wirtschaftsschluss um Mitternacht – von Montag bis Sonntag»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Marco Planas (parteilos): «Gastgewerbe II Gleiche Spielregeln für alle Gastrobetriebe – Anpassung der Ausgehzone»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Marco Planas (parteilos): «Gebührenerlass fürs städtische Gewerbe und die Gastronomie»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2027
· Marco Planas (parteilos): «Polizeiposten am Bahnhof»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2026
· Daniela Furter (Grüne): «Wundertüte 2. Röhre Fäsenstaub»
Fristverlängerung bis 31. Dezember 2028

3. Die folgenden Postulate werden abgeschrieben:

· Christian Ranft (SP): «Aktionswoche gegen Rassismus»
· Marco Planas (parteilos): «Ersatz der Funkerhütte»
Kein Gegenantrag, so beschlossen.


SCHLUSSABSTIMMUNG (ABSTIMMUNG NR. 4)

Der Grosse Stadtrat heisst die Vorlage des Stadtrats vom 20. Januar 2026: Bericht über die hängigen Motionen und Postulate und den Bericht und Antrag der Geschäftsprüfungskommission vom 7. Mai 2026 in der Schlussabstimmung mit 27 : 3 Stimmen, bei keinen Enthaltungen, gut.
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	Matthias Frick (SP)
	Begründung


Wir haben uns sehr gefreut, als Ende 2024 die Stadt Schaffhauser Bevölkerung den masslosen Autobahnausbau zusammen mit dem Schweizer Stimmvolk abgelehnt hat.

Das war nicht nur eine eindeutige Absage an eine Verkehrspolitik aus dem letzten Jahrtausend, sondern auch ein klares Zeichen gegen das Projekt am Fäsenstaub, das die Stadt Schaffhausen und ihr Verkehrssystem nachhaltig beschädigt hätte. Die Schaffhauser wollten und wollen dieses Projekt am Fäsenstaub mit Aufhebung des Vollanschlusses Schönenberg und Doppelspurausbau der Autobahn bis nach Herblingen nicht. Ob diese Aussage auch so klar gemacht werden könnte, wenn es nur um die zweite Röhre ginge, sei – zugegeben – dahingestellt.

Christoph Hak und ich haben uns daher in unserer Motion «Neue Gemeindeaufgabe» nur um den Teil gekümmert, für den das Verdikt unseres Erachtens klar, eindeutig und unmissverständlich ist: Den Abschnitt ab Schaffhausen-Nord beim Anschluss Schönenberg bis zur Gemeindegrenze. Wir sprechen also explizit nicht über die zweite Tunnelröhre, sondern nur über den Teil des Projekts, der ganz offensichtlich einer Überarbeitung bedarf.

Sie haben es in der Stellungnahme des Stadtrats gelesen: Er kann der Stossrichtung unserer Motion grundsätzlich zustimmen. Er befindet sich in ihrer ursprünglichen Form aber als zu eng formuliert.

Christoph Hak und ich haben uns besprochen und sind zum Schluss gelangt, dass der Stadtrat richtig liegt und wir unseren Motionstext anpassen wollen. Ich habe Ihnen allen noch rechtzeitig für die letzte Fraktionssitzung die angepasste Version unseres Forderungstextes zukommen lassen.

Der lautet nun: «Die Stadt Schaffhausen setzt sich für einen stadtverträglichen Nationalstrassenbau ein. Dafür setzt sie sich für umfassende Anpassungen des ursprünglichen Projekts ein, bevorzugt mit dem Erhalt des Vollanschlusses Schönenberg-Schaffhausen-Nord, sodass auf neu zu erstellende Autobahnanschlüsse verzichtet werden kann. Die Immobilienpolitik der Stadt Schaffhausen berücksichtigt dieses Anliegen.» 

Sie merken, in der Zwischenzeit haben wir auf vielseitigen Wunsch auch noch das Wort «Anschlussbauwerke» durch «Autobahnanschlüsse» ersetzt, damit das letzte mögliche Missverständnis ausgeräumt ist. Bei einer Überweisung würde der Stadtrat den Text in geeigneter Form in die Rechtssammlung aufnehmen.

Wir hoffen, dass auch Sie, geschätzte Damen und Herren, die Notwendigkeit einer generellen Überarbeitung des Autobahnprojektes in Schaffhausen anerkennen und dem Stadtrat den Rücken stärken wollen, wenn er diese Überarbeitung beim Kanton, der sich in dieser Frage bisher taub gestellt hat, und gegenüber dem Bund, der ganz offensichtlich keine Rücksicht auf die Bedürfnisse der Stadt Schaffhausen nehmen will, einfordert.

Das ist auch dringend nötig, denn alle bisher bekannten Stellungnahmen in dieser Frage von allen Playern – ausser dem Stadtrat selbst – lassen nicht darauf schliessen, dass die Notwendigkeit von Korrekturen am Projekt anerkannt wurde.

Insbesondere die bürgerlich geprägten Gremien zeigten bisher keinerlei Einsicht. Im Gegenteil. Sie wollen das Projekt unverändert neu auflegen. Das Stimmvolk der Stadt Schaffhausen hat aber klargemacht, dass es dieses Projekt so nicht will. Es will keine undemokratische Zwängerei. Es will keine Aufhebung des Anschlusses Schaffhausen-Nord. Es will keine offen geführte doppelstöckige Autobahn, und es will keinen neuen Anschluss im Mutzentäli mit Brücke.


	Sandra Schöpfer (EDU)
	SVP/EDU-Fraktionserklärung


Es freut mich, Ihnen die Fraktionsmeinung der SVP und der EDU zur Motion «Neue Gemeindeaufgaben» von Matthias Frick (SP) und Christoph Hak (GLP) vorzutragen.

Wir haben diese Motion in unserer Fraktion gründlich studiert und diskutiert. Grundsätzlich unterstützt unsere Fraktion den Nationalstrassenausbau, wie wir es schon von Matthias Frick gehört haben, und standen bei der Abstimmung am 24. November 2024 dafür ein.

Für uns ist der Ausbau der zweiten Röhre Fäsenstaub zentral, gerade auch im Blick auf eine lebenswerte Stadt. Wir wollen nämlich keine verstopften Strassen, wenn wieder einmal die einzige Röhre zu ist. Wir sehen diesen heutigen Zustand als unzumutbar mit immer wieder Verkehrschaos in Schaffhausen, rund um die Altstadt und in den Quartieren, mit nicht mehr funktionierenden Kreuzungen und mittendrin die Busse und Postautos, die dann auch nicht mehr weiterkommen und nicht mehr Anschlüsse gewährleisten können. Geschweige denn, wenn erst die Tunnelsanierung notwendig wird.

Ein Nationalstrassenausbau wird normal grossräumig geplant, von oben betrachtet und die Achsen festgelegt. So sollte es wenigstens sein. In früheren Vergangenheit war das nicht immer so, und die Nationalstrasse wurde nur bis zur Landesgrenze geplant, ohne Rücksichtnahme mit den Nachbarländern. Somit musste das Teilstück Schaffhausen-Wagen von der Nationalstrasse zu einer normalen Kantonstrasse degradiert werden, und der deutsche Anschluss endet heute vor dem Zoll Thayngen. Diese Nord-Süd-Achse führt durch Schaffhausen oder besser gesagt unter Schaffhausen durch, ob wir das wahrhaben wollen oder nicht. Ein früheres Projekt über den Scharen wurde aus umweltschützerischen Gründen dazu mal verworfen.

Bei einem späteren Ausbau muss die beste Lösung auch für den Anschluss Nord gesucht werden. Da sind wir mit den Motionären schon fast einig und finden wenigstens einen kleinen Berührungspunkt. Doch für uns ist wichtig, dass bei einem nächsten Anlauf auch beim Anschluss Nord verkehrstechnisch die beste Lösung gesucht und dabei die Sicherheit des gesamten Verkehrs berücksichtigt wird. Dass Kanton und Stadt sich aktiv in einer frühen Phase einbringen, ist bestimmt sinnvoll. Doch der Ausbau muss nicht durch ein Quartier berücksichtigt werden, wie es die Motionäre sehen, sondern die Planer müssen grosszügig den Überblick über die ganze Stadt haben und erst am Schluss Massnahmen für die Quartiere treffen.

Demzufolge ist die Reihenfolge richtig, wenn zuerst der Bund, dann der Kanton und am Schluss die Stadt die Planung aufnimmt. Auf keinen Fall wollen wir mit einem Gesetzesartikel, wie es die Motionäre verlangen, die Türen für die vielleicht beste Ausbauvariante schliessen.

Ich bitte Sie, liebe Ratskolleginnen und Ratskollegen, für einen grösseren Blickwinkel und für die Ablehnung dieser Motion. Unsere Fraktion lehnt einstimmig die Motion ab. Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.


	Christian Stamm (FDP)
	FDP/Die Mitte-Fraktionserklärung


Gerne gebe ich Ihnen die Meinung der FDP/Die Mitte-Fraktion bekannt.

Die Motion ist aus unserer Sicht am falschen Ort platziert. Zudem ist ein neues Projekt noch nicht in Griffweite, was wir bedauern, sondern es wird ein Rettungsstollen gebaut, der nicht mit einer zweiten Röhre vergleichbar ist.

Ein Vollanschluss in der Region Schönenberg ist für die Entwicklung der Stadt wichtig. Jedoch noch wichtiger ist, dass der Verkehr nicht durch die Innenstadt geführt wird, sondern die Stadttangente den Verkehr abwickelt. Der Transitverkehr wird zunehmen, ob wir es wollen oder nicht. Und wenn ich mich zurückerinnere, als Herblinger, wo wir jeweils ab zehn Uhr gestanden haben, wenn wir in die Stadt wollten: Vor dem Tunnel. Genau, im Stau. Das schon 1990, bis kurz vor dem Bau 1999. Viele hier wissen es vielleicht nicht, aber wir Herblinger wussten das.

In der Antwort des Stadtrats spürt man zudem, der Anschluss Schönenberg könnte allenfalls bei der Entwicklung des Areals Güterbahnhofs im Weg sein oder müsste dann weichen, oder man sucht eine bessere Variante. Vielleicht gibt es die ja. Auf jeden Fall braucht es dort irgendeinen Anschluss. Der Anschluss Schönenberg ist nicht sakrosankt zwingend dort. Wir verschliessen uns also nicht vor einer guten möglichen Alternative, die vor allem aber keinen Mehrverkehr für die Quartiere bedeutet. Aus unserer Sicht wäre dann auch der Einfluss auf die Immobilienpolitik der Stadt Schaffhausen nicht gegeben.

Der erwähnte Ausbau der A4 Richtung Thayngen ist zwar seit längerem ein Thema, doch so einfach ist die Erweiterung auf vier Spuren nicht. Hat es auf der einen Seite Waldgebiet und auf der anderen Seite ein geschütztes Naturgebiet plus Schienen der Zugstrecke nach Thayngen. So oder so gilt es, wenn es dann so weit ist, das Projekt genau anzuschauen und vor allem an das bereits heute strapazierte Quartier Herblingen zu denken, was man ja nie wahnsinnig macht in diesem Rat. Denn die immer wieder vorkommenden Sperrungen verursachen, dass wir den Lärm abbekommen - und nur wir. Dann haben alle anderen Quartiere wieder etwas zu lachen. Gut, das zudem.

Kurzum, wir möchten keine Zwängerei und auch keine Festen. Wir können nicht etwas beschliessen, ohne alle Möglichkeiten zu kennen und auch nichts irgendwo hinschreiben. Darum sind wir einstimmig gegen die Motion. Besten Dank.


	Nicole Silvestri (SP)
	SP/JUSO-Fraktionserklärung


Die Fraktion SP/JUSO unterstützt die Motion in der neuen Formulierung. Wir setzen uns für eine Verkehrswende ein. Wir möchten den Langsamverkehr fördern, den öffentlichen Verkehr ausbauen und keine Investitionen in Kapazitätsausbauten für den Individualverkehr, damit unsere Strassen und Quartiere entlastet werden und mehr Raum zum Leben, zum Spielen, um Sich-Aufhalten entsteht.

Eine Verkehrswende passiert nicht von selbst. Deshalb ist dieser Vorstoss wichtig. Der Vorstoss will, dass die Stadt Schaffhausen beim Nationalstrassenbau nicht einfach zuschaut, sondern aktiv und entschieden Stellung bezieht. Einfluss ist möglich, wenn man ihn frühzeitig und entschlossen geltend macht.

Der Vorstoss betrifft den Streckenabschnitt zwischen Nordportal und Gemeindegrenze Thayngen. Dort droht ein Kapazitätsausbau, der Transitverkehr anziehen kann. Heute macht der Transitverkehr auf der A4 gerade mal rund 20% aus. Eine Doppelspur mit neuen Anschlussbauwerken würde das ändern und mehr Verkehr in unsere Quartiere ziehen. Das ist das Gegenteil einer stadtverträglichen Verkehrspolitik.

Eines der zentralen Argumente im Abstimmungskampf vom November 2024 war die drohende Aufhebung des Vollanschlusses Schönenberg-SH Nord. 56% der Stadtbevölkerung haben zum Autobahnausbau Nein gesagt, nochmals deutlich mehr als im Landesdurchschnitt. Wenn wir den Vollanschluss aufheben, verursachen wir mehr Verkehr, und das gilt es zu vermeiden.

Dieses Abstimmungsergebnis ist kein Schlusspunkt, das ist ein Auftrag. Die Planung geht weiter, der Bund arbeitet bereits am nächsten Ausbauschritt, Sie wissen es, und der Stadtrat selbst hält in seiner Stellungnahme fest, dass Weichenstellungen in frühen Projektphasen entscheidend sind.

Er teilt die Grundhaltung der Motionäre, aber es reicht nicht, diese Haltung informell zu vertreten. Sie muss verankert werden, und genau das leistet diese Motion. Wir geben dem Stadtrat Rückendeckung und verpflichten ihn, diese Position in Verhandlungen, in Vernehmlassungen und in der Immobilienpolitik auch wirklich einzunehmen. 

Land ist in Schaffhausen ein knappes Gut. Grossflächige Strassenneubauprojekte auf Stadtgebiet widersprechen einer nachhaltigen Stadtentwicklung. Wir bitten Sie deshalb, die Motion in der angepassten Fassung zu überweisen. Die Motionäre haben auf die Bedenken des Stadtrates gehört und angepasst und Kompromissbereitschaft gezeigt.

Jetzt ist es an uns, ein deutliches Signal zu setzen: Schaffhausen gestaltet mit und lässt sich seinen Lebensraum nicht verbauen. Vielen Dank.


	Ratspräsident Christoph Hak (GLP)
	GLP/Grüne/EVP-Fraktionserklärung


Ich komme zum Fraktionsvotum der GLP/Grüne/EVP-Fraktion. Ich halte mich sehr kurz, das meiste wurde schon gesagt und den Rest sage ich noch beim Schlussvotum.

Das Wichtigste ist für uns, dass wir die Bevölkerung schützen und die Interessen der Stadtbevölkerung vertreten. Respektive, wir möchten den Stadtrat damit beauftragen, durch eine neue Gemeindeaufgabe diese Interessen der Stadtbevölkerung zu vertreten.

Mit der neuen offenen Formulierung unterstützt unsere Fraktion diese Motion einstimmig. Es geht eben, wie gesagt, darum, dem Stadtrat eine neue Gemeindeaufgabe zu geben. Nicht mehr und nicht weniger. Herzlichen Dank.


	1. Vizepräsident Thomas Stamm (SVP)
	



Die Stellungnahme des Stadtrats haben Sie schriftlich erhalten.

Schriftliche Stellungnahme des Stadtrates vom 12. Mai 2026

Motion Matthias Frick und Christoph Hak
Vollanschluss Schönenberg (SH-Nord), Neue Gemeindeaufgabe (Nr. 07/2025)

Sehr geehrte Frau Präsidentin
Sehr geehrte Damen und Herren

Mit Datum vom 19. August 2025 haben die Grossstadträte Matthias Frick und Christoph Hak (GLP) eine Motion mit folgendem Wortlaut eingereicht:

Die Stadt Schaffhausen setzt sich für einen städtebauverträglichen Nationalstrassenbau ein. Dafür setzt sie auf den Erhalt des Vollanschlusses Schönenberg (SH Nord) der Nationalstrasse A4. Ihre Immobilienpolitik berücksichtigt dieses Anliegen. Sie setzt zudem alles daran, einem Kapazitätsausbau der A4 entgegenzutreten, wenn dieser eine offen geführte Strecke mit neu zu erstellenden Anschlussbauwerken auf der Strecke zwischen dem Fäsenstaubtunnel bis zur Gemeinde grenze Thayngen vorsieht.

Der Stadtrat nimmt wie folgt Stellung:

Der Ausbau der Nationalstrasse A4 ist Gegenstand von langjährigen Planungen und politischen Diskussionen. Bei der eidgenössischen Volksabstimmung vom 24. November 2024 lehnten die Stimmberechtigten den sogenannten «Ausbauschritt 2023 für die Nationalstrassen» – und damit auch die zweite Röhre des Fäsenstaubtunnels – mit 52.7% Nein-Stimmen ab. Auch die städtische Stimmbevölkerung hat die Vorlage mit 56.0% Nein-Stimmen abgelehnt, während auf kantonaler Ebene eine Zustimmung von 53.7% erfolgte.

Die Diskussionen im Vorfeld dieser Abstimmung und das Ergebnis machen deutlich, dass die Berücksichtigung lokaler Auswirkungen von Nationalstrassenprojekten eine wichtige Voraussetzung für deren Mehrheitsfähigkeit ist. So wurden von der Gegnerschaft des Projekts Engpassbeseitigung N4 - Fäsenstaubtunnel in erster Linie die Auswirkungen auf das untergeordnete Strassennetz kritisiert.

Die Planung und Realisierung von Nationalstrassenprojekten liegt beim Bundesamt für Strassen (ASTRA). Der Kanton und die Stadt können im Rahmen von Begleitgremien und Mitwirkungsverfahren ihre Interessen einbringen, verfügen aber über keine Entscheidungsbefugnis. Der Stadtrat hat in den bisherigen Planungen im Rahmen seiner Möglichkeiten eine stadtverträgliche Umsetzung verlangt und auf Optimierungen hingewirkt. Dabei zeigte sich, dass Weichenstellungen in frühen Projektphasen wichtig sind, wenn es darum geht, die vielfältigen öffentlichen Interessen zu berücksichtigen. Auch die Diskussionen in anderen Regionen und auf nationaler Ebene weisen darauf hin, dass eine umfassende Betrachtung von verkehrlichen, städtebaulichen und ökologischen Aspekten in der heutigen Zeit unumgänglich ist.

Nach der Volksabstimmung hat der Bundesrat ein externes Gutachten der ETH Zürich zur Weiterentwicklung der Verkehrsinfrastrukturen in Auftrag gegeben. Gestützt darauf hat der Bundesrat im Januar 2026 die Eckwerte für den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur bis 2045 festgelegt. Bis Ende Juni 2026 wird das Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) eine Vernehmlassungsvorlage für eine gezielte, koordinierte Weiterentwicklung von Schiene, Strasse und Agglomerationsverkehr erarbeiten. 

Das Projekt Fäsenstaubtunnel wurde im Gutachten der ETH der zweiten Priorität zugeordnet, d.h. bis 2045 mit tiefer bis mässiger und später wahrscheinlich hoher Priorität. Das ASTRA plant aktuell einen Sicherheitsstollen (Sisto), um die gelten den Sicherheitsnormen einhalten zu können. Ein Sisto erhöht zwar die passive Sicherheit im Brandereignisfall, trägt zur aktiven Sicherheit aber nichts bei. Der Regierungsrat und der Stadtrat setzen sich deshalb dafür ein, auf den Bau des Sicherheitsstollens zu verzichten und stattdessen den Fäsenstaubtunnel II als auf den Abschnitt Anschluss Süd - Anschluss Nord reduziertes Projekt in den Ausbauschritt 2027 der Nationalstrassen aufzunehmen. Eine zweite Röhre beim Fäsenstaubtunnel bietet als Sicherheits- und Sanierungsprojekt nicht nur Vorteile für die Sicherheit, sondern auch für die Entlastung der Bevölkerung entlang der Transitroute durch die Altstadt, die heute bei Störungen und Unterhaltsarbeiten im Tunnel genutzt wird. Über den Ausbau des nördlichen Projektabschnitts zwischen Schaffhausen Nord und Herblingen kann zu einem späteren Zeitpunkt entschieden werden, die Aufwärtskompatibilität bleibt beim vorgezogenen Ausbau der zweiten Röhre erhalten.

Die Motion verlangt zudem, dass auch die städtische Immobilienpolitik auf das Anliegen ausgerichtet wird. Der Stadtrat beurteilt den Spielraum diesbezüglich gering, geht jedoch bei immobilienpolitischen Entscheiden im Umfeld der betroffenen Streckenabschnitte soweit möglich darauf ein.

Der mit der Motion verlangte Einsatz für einen stadtverträglichen Nationalstrassenbau ist auch aus Sicht des Stadtrats zentral für die Lebensqualität in der Stadt Schaffhausen. Die konkreten Forderungen der Motion können jedoch künftige kreative Lösungen und Optimierungsideen einschränken oder verunmöglichen. So weist beispielsweise die im Auftrag des Stadtrats erstellte Expertise «Engpassbeseitigung Autobahn N04, Schaffhausen» darauf hin, dass allenfalls auch eine Lösung ohne Vollanschluss Nord (Schönenberg) verkehrlich möglich und städtebaulich vorteilhaft wäre. Ein Tunnel oder eine Überdeckung könnten auch nur auf einer Teilstrecke mögliche zukünftige Lösungen sein (vgl. Einhausung Schwamendingen Link: https://einhausung.ch/).

Deshalb beantragt der Stadtrat, den Motionstext offener zu formulieren oder die Motion in ein Postulat umzuwandeln. Mit einer zu engen Formulierung bezüglich Vollanschluss und Überdeckung im Bereich ab Nordportal werden allenfalls gute Lösungen ausgeschlossen. Hingegen sind wesentliche Verbesserungen gegenüber dem ursprünglichen Projekt auch aus Sicht des Stadtrats angezeigt. Mit einer offeneren Formulierung wird die Bedeutung eines stadtverträglichen Ausbaus der Nationalstrasse anerkannt, es besteht jedoch mehr Spielraum zur Entwicklung von breit abgestützten Lösungen.


	SR Dr. Katrin Bernath
	Ergänzende Stellungnahme 
des Stadtrats


Gerne werde ich noch ein paar Erläuterungen geben, ergänzend zur schriftlichen Stellungnahme. Da diese ausführlicher ist, halte ich mich hier kurz und gehe auf zwei Informationen ein, die seit dem Verfassen der schriftlichen Stellungnahme auch eingegangen sind.

Das eine ist die Information des ASTRA, die Medienmitteilung vom 8. Juni, dass der Sicherheitsstollen ab 2027 gebaut werden soll. Wir haben geschrieben, dass wir zusammen mit dem Regierungsrat uns dafür stark gemacht haben, dass direkt die zweite Röhre gebaut wird und nicht zuerst der Sicherheitsstollen. Das ASTRA hat nun aber eben mitgeteilt, dass sie den Sicherheitsstollen jetzt beziehungsweise im nächsten Jahr starten möchten.

Die zweite Information ist diejenige der Motionäre, dass sie den Text anpassen, so wie Sie es auch gehört haben. Der Stadtrat ist inhaltlich so einverstanden. Ich möchte aber noch darauf hinweisen, dass wir das Thema Verzicht auf neue Anschlüsse, das im Text genannt ist, als Begründung verstehen, warum wir uns für den Erhalt des heutigen Anschluss Nord einsetzen sollen. Und ob zusätzliche Anschlüsse notwendig und auch für die Entlastung der Quartiere wichtig sind, muss dann bei einer Neuaufnahme der Projektierung dann zumal basierend auf dann aktuellen Verkehrsmodellen beurteilt werden.

Dann noch ein Hinweis zum Verfahren: Wenn Sie jetzt die angepasste Motion überweisen, wird der Stadtrat nachfolgend prüfen, wo und in welcher Form der Text in die Rechtssammlung aufgenommen wird. Nach der Umsetzung werden wir in der Vorlage zu den hängigen Postulaten und Motionen die Abschreibung beantragen und Sie können uns mitteilen, ob das am richtigen Ort oder richtig so aufgenommen wurde, wobei der Text ja in dem Sinne gegeben ist.


	Ratspräsident Christoph Hak (GLP)
	Schlusswort


Ich habe schon immer gesagt, das war eine dumme Idee, eine Autobahn mitten durch eine Stadt zu bauen, insbesondere, wenn die Stadt schon seit 1'000 Jahren hier steht. Es war völlig unverständlich, dass man sich mit einem dreispurigen Tunnel und einer dreispurigen Brücke ein Nadelöhr schafft, welches nicht so rasch wieder behoben werden kann.

Das ist jetzt schon 30 Jahre her und ich habe das schon bei der Eröffnung der damals noch N4 gesagt. Nun ja, die Fehler der Vergangenheit sind nun mal gemacht, und darum beschäftigen wir uns noch immer mit diesem Autobahnprojekt.

Also, Sie sehen, ich bin nicht unbedingt ganz gleicher Meinung wie mein Motionärs-Kollege Matthias Frick. Wir sind da ein bisschen gespalten. Darum finden wir die Motion auch gut, weil sie sehr offen formuliert ist, weil sie nicht direkt etwas verbieten will, verhindern will, sondern weil wir mit dieser Motion wollen, dass sich der Stadtrat für unsere Bevölkerung, für die Bevölkerung von Schaffhausen einsetzt und nicht unbedingt für die Autofahrer von Zürich nach Stuttgart.

Zu Sandra Schöpfer: Verstopfte Strassen will niemand. Das will auch die SP nicht, das will die GLP/Grüne/EVP-Fraktion nicht. Ein trotzdem kleiner Berührungspunkt: Es wäre schön, wenn der eine oder andere aus Ihrer Fraktion in den Schatten springen könnte und uns zustimmen würde.

Auch bei Christian Stamm muss ich sagen: Ich kenne den Stau von Herblingen und ich kenne auch den Stau von Flurlingen-Feuerthalen. Da will keiner, niemand zurück. Aber Stau entsteht, wenn auf zu engen Strassen zu viele Fahrzeuge sind. Da ist immer die Frage, wo setzt man den Hebel an?

Wie gesagt, es geht uns Motionären nicht darum, ob man für oder gegen den Ausbau der A4 oder für eine Erweiterung ist. Es geht uns darum, dass die städtische Bevölkerung von den negativen Folgen des Ausbaus dieser Autobahn geschützt wird, dass sich der Stadtrat dafür einsetzt, dass das städtebauverträglich geschieht, damit unsere Bevölkerung nicht zu fest darunter leidet.

Das ist der Grund, warum ich Sie alle bitte, unserer Motion zuzustimmen, respektive sie anzunehmen, sodass der Stadtrat aktiv wird und wir hoffentlich bald in den hängigen Motionen und Postulaten das Ganze wieder abschreiben können. Herzlichen Dank.


SCHLUSSABSTIMMUNG (ABSTIMMUNG NR. 5)

Die Motion wird vom Grossen Rat in der Schlussabstimmung mit 16 : 13 Stimmen, bei keiner Enthaltung, als erheblich erklärt.


Neuer Motionstext:
Die Stadt Schaffhausen setzt sich für einen stadtverträglichen Nationalstrassenbau ein. Dafür setzt sie sich für umfassende Anpassungen des ursprünglichen Projekts ein, bevorzugt mit dem Erhalt des Vollanschlusses Schönenberg (SH-Nord), so dass auf neu zu erstellende Autobahnanschlüsse verzichtet werden kann. Die Immobilienpolitik der Stadt berücksichtigt dieses Anliegen.






	Traktandum 3

	Motion Nr. 12/2025 von Nicole Hinder (SP) vom 25. November 2025: Das Grundrecht auf digitale Integrität in der Stadtverfassung festschreiben


[image: ]
	Nicole Hinder (SP)
	Begründung


Digitalisierung verändert nicht nur Verwaltungsabläufe, sondern auch die Art und Weise, wie Menschen mit dem Staat interagieren und wie Entscheidungen getroffen werden. Der Stadtrat fokussiert in seiner Antwort vor allem auf die effiziente Digitalisierung der Verwaltung.

Meine Motion bringt einen anderen Aspekt ein: Wie schützen wir die Freiheit, Selbstbestimmung und den gleichberechtigten Zugang zu staatlichen Leistungen im digitalen Zeitalter? 

Die Digitalisierung lässt sich nicht aufhalten. Umso wichtiger ist es, die damit verbundenen grundrechtlichen Fragen zu beantworten und sicherzustellen, dass niemand von staatlichen Leistungen ausgeschlossen wird. Deshalb braucht es eine gesetzliche Verankerung der digitalen Integrität. Grundrechte werden nicht festgeschrieben, weil die Verwaltung sie benötigt, sondern weil die Bevölkerung darauf angewiesen ist.

Die Antwort des Stadtrats argumentiert jedoch fast ausschliesslich aus Verwaltungsperspektive. Ich möchte darlegen, weshalb ich bei einzelnen Punkten zu einer anderen Schlussfolgerung komme:

Übergeordnetes Recht genügt bereits: Der Stadtrat vertritt die Auffassung, bestehende Rechtsgrundlagen seien ausreichend und nennt das Beispiel des Datenschutzgesetzes. Das Datenschutzgesetz erfüllt eine wichtige Funktion. Es regelt die Bearbeitung personenbezogener Daten, Datensicherheit, Transparenz und Datenschutzfolgeabschätzungen.

Es beantwortet jedoch nicht alle Fragen der digitalen Gesellschaft. Sind staatliche Leistungen auch künftig ohne digitale Kanäle zugänglich? Welche Rechte haben Menschen gegenüber automatisierten oder KI-gestützten Entscheidungen? Wie werden die digitalen Kompetenzen in der Verwaltung gefördert? Wie begegnet die öffentliche Hand Abhängigkeiten von globalen Technologiekonzernen?

Das Datenschutzgesetz schützt Personendaten. Die digitale Integrität schützt die Freiheit und Selbstbestimmung in einer digitalisierten Gesellschaft und schafft einen Orientierungsrahmen für zukünftige politische und behördliche Entscheidungen. So ergänzt sie den Datenschutz, ersetzt ihn aber nicht.

Die Einführung von Microsoft 365 (M365) zeigt exemplarisch, weshalb diese Diskussion nicht theoretisch ist. Die Einführung von M365 lässt sich nicht auf den Datenschutz reduzieren. Es geht auch um Datenhoheit, Transparenz, digitale Souveränität und die Abhängigkeit von einem einzelnen Anbieter.

Der Datenschutzbeauftragte machte auf Risiken aufmerksam. Die politischen Behörden entschieden sich dennoch, diese Risiken in Kauf zu nehmen. Eine Gesetzesgrundlage zur digitalen Integrität könnte dazu beitragen, dass Aspekte wie beispielsweise die Abhängigkeit von einzelnen Technologieunternehmen gleichberechtigt in die Abwägungen aufgenommen und gewichtet werden, und das vor dem Einführen der Software.

Ein Verfassungsartikel wäre bloss deklaratorisch.
Das Recht auf digitale Integrität hätte teilweise programmatischen Charakter. Zahlreiche Verfassungsbestimmungen entfalten ihre Wirkung nicht primär durch direkte Individualansprüche, sondern indem sie politische Entscheidungen prägen und Behörden verpflichten, bestimmte Anliegen systematisch zu berücksichtigen.

Die Stadt Schaffhausen orientiert sich bereits heute an Grundsätzen wie Inklusion und Gleichstellung. Diese beeinflussen Reglemente, politische Prioritäten und Investitionen. Ein Recht auf digitale Integrität würde einen ähnlichen Orientierungsrahmen schaffen. Bei neuen Digitalisierungsprojekten müsste systematisch geprüft werden, ob Grundrechte gewahrt bleiben, automatisierte Entscheide nachvollziehbar sind, Menschen ausgeschlossen werden oder problematische Abhängigkeiten entstehen.

Um ein weiteres Gegenargument vorwegzunehmen: Der Bund soll es regeln. Tatsächlich wäre eine nationale Regelung wünschenswert. Allerdings entwickelt sich die Digitalisierung deutlich schneller als die Gesetzgebung auf Bundesebene.

Kommt hinzu, dass die kommunale Ebene schon heute mit konkreten Fragen konfrontiert ist: Wer kauft Software ein und rollt sie aus? Wer legt fest, dass Betreuungsgutscheine ausschliesslich online beantragt werden können? Wer entscheidet, welche Dienstleistungen und Arbeitsschritte durch KI übernommen werden?

Der Bund schreibt nicht vor, wie Schaffhausen digitalisiert. Das müssen wir entscheiden. Gerade deshalb braucht es auch auf kommunaler Ebene Leitplanken. Selbst wenn der Bund künftig Regelungen schafft, bleibt die Aufgabe bestehen, diese vor Ort umzusetzen und in kommunalen Strategien, Reglementen und Ausführungsbestimmungen zu konkretisieren.

Gefahr einer Innovationsbremse.
Der Stadtrat argumentiert, eine Verfassung solle keine Themen regeln, die einem raschen technologischen Wandel unterliegen. Gerade weil der technologische Wandel enorm schnell voranschreitet, braucht es einen übergeordneten Grundsatz und Leitplanken.

Die Motion verlangt keine technische Detailregulierung und schreibt weder bestimmte Technologien vor, noch verbietet sie solche. Sie definiert lediglich Grundsätze für eine verantwortungsvolle Digitalisierung, die es neben der Effizienz und Kosteneinsparung zu berücksichtigen gilt.

Wenn die Stadt künftig KI-gestützte Systeme, Smart City-Anwendungen oder automatisierte Entscheidungsprozesse einsetzt, stellt sich nicht die Frage, ob Innovation stattfindet, sondern unter welchen Bedingungen und mit welcher Transparenz.

Das Offline-Recht verursacht Parallelstrukturen.
Zwischen einem absoluten Anspruch auf analoge Prozesse und einem vollständigen Digitalzwang gibt es zahlreiche Abstufungen. Es geht nicht nur um Menschen mit Behinderung, wie in der Antwort suggeriert, sondern auch um ältere Personen, Menschen mit geringen digitalen Kompetenzen, Personen ohne Smartphone oder E-Mail-Adresse, sowie Menschen, die bewusst keinen digitalen Fussabdruck hinterlassen möchten.

Die entscheidende Frage lautet darum nicht, ob alles analog bleiben muss, sondern wie alle Menschen Zugang zum Staat und den Dienstleistungen behalten können. 

Beim Antrag auf Betreuungsgutschriften wird der Prozess ausschliesslich digital angeboten und setzt eine E-Mail-Adresse voraus. Das kann einzelne Personen vor erhebliche Hürden stellen. Ein Bürgerbüro oder die gezielte Positionierung des städtischen Infodesks könnte hier bereits Unterstützung bieten, ohne sämtliche Prozesse parallel analog führen zu müssen.

Anders verhält es sich mit der Digitalisierungsstrategie der VBSH. Die Abschaffung der Möglichkeit, im Bus mit Bargeld das Billett zu lösen, bedeutet ein unnötiger Abbau des Service Public und erschwert insbesondere älteren Menschen sowie Kindern und Jugendlichen den Zugang. Hier stellt sich die Frage, ob nicht beide Wege angeboten werden sollten, analog und digital.

Und dann das letzte Argument, das mich sehr erstaunt hat:

Die Zürcher Stimmbevölkerung hat digitale Integrität abgelehnt.
Die Ablehnung einer Vorlage in Zürich bedeutet für mich persönlich nicht, dass das Anliegen grundsätzlich falsch wäre. Ebenso könnte man auf Genf verweisen, wo das Recht auf digitale Integrität 2023 mit grosser Mehrheit in die Verfassung aufgenommen wurde.

Der Föderalismus lebt davon, dass Kantone, Gemeinden unterschiedliche Lösungen erproben. Gerade bei neuen gesellschaftlichen Herausforderungen entstehen politische Innovationen oft zuerst auf lokaler Ebene. Im Gegensatz zu Zürich hat der Kanton Schaffhausen und selbst die Stadt Schaffhausen das E-ID-Gesetz abgelehnt. Dies deutet darauf hin, dass Fragen der Digitalisierung hier kritischer betrachtet werden.

Ich habe diese Motion eingereicht, weil ich der Überzeugung bin, dass wir für die Bevölkerung die nötigen Leitplanken für die Digitalisierung setzen müssen. Denn die Digitalisierung schreitet schnell voran, und dies oft, ohne dass wir richtig hinschauen.  Meine Forderung ist keine technische, sondern eine politische: Unter welchen Bedingungen findet Digitalisierung statt, ohne die Bürgerinnen und Bürger zurückzulassen? 

Aus diesen Gründen werde ich an meiner Motion festhalten. Ich bin jedoch bereit, die Forderung offener zu formulieren. Anstelle eines Verfassungsartikels fordere ich neu eine gesetzliche Grundlage.

Die Forderung würde dann so lauten – ich habe sie auch letzte Woche den Fraktionspräsidenten zugestellt: «Der Stadtrat wird eingeladen, dem Grossen Stadtrat einen Gesetzesvorschlag vorzulegen, der das Recht auf Wahrung der digitalen Integrität und Teilhabe festhält.»

Besten Dank für die Aufmerksamkeit.


	Till Hardmeier (FDP)
	FDP/Die Mitte-Fraktionserklärung


Einige von uns haben diesen Vorstoss auch unterzeichnet, weil wir das Thema wichtig finden und diskutieren wollen.

Inhaltlich haben wir in der Fraktion viel über Datensicherheit gesprochen, also Zugriff anderer Staaten, es könnte auch sein, dass Kriminelle Daten abgreifen, missbrauchen. Die Cloud-Server sind vielleicht im Ausland und wenn man Standardsoftware braucht, kann es sein, dass da andere Staaten zugreifen. Also, es ist ein sehr interessantes Thema.

Früher hatte man E-Mails und Dokumente, jetzt natürlich mit KI ist das Ganze ein anderes Thema und damit auch eigentlich die Risiken. Ein Beispiel: Ein Schulsozialarbeiter oder ein Lehrer muss einen Bericht über ein Kind – das könnte Ihr Kind sein – schreiben und darin werden zum Beispiel Krankheiten, psychische oder familiäre Probleme erwähnt. Solche Dinge werden manchmal in KI hochgeladen, weil die Leute einfach bequem sind. Da geht es sehr schnell, dass man einen schönen Bericht hat. Wenn man Glück hat, ist vielleicht kein Name drin. Es kann aber sein, dass Adressen oder sonst etwas drin ist. Wenn das einmal im Kasten drin ist, dann ist es drin, für immer.

Man weiss nicht, was irgendwann mal passieren kann. Die Datenpuzzles können auch zusammengesetzt werden. Vielleicht will man später einen Visumsantrag stellen, vielleicht einen Versicherungsantrag. Also es kann sein, dass diese Dinge irgendwann gegen diese Personen verwendet werden können. Das wird natürlich mit Verarbeitung von Ton und Bild, also bewegtem Bild, noch komplizierter und auch spannender.

Ja, dann wieder ein anderes Thema ist der Zugang. Wir wollen alle digitalisieren, wir wollen, dass es effizienter wird. Wie können wir das machen, dass das eben für alle funktioniert? Auch ein sehr interessantes Thema – dass Kinder und ältere Personen auch einbezogen werden können. Unsere Fraktion möchte das wirklich diskutieren.

Wir sind aber, müssen wir sagen, auch der Meinung, dass Verfassungsstufe nicht ideal ist. Gesetz ist eigentlich auf Stadtebene mehr oder weniger das Gleiche. Wir würden darum eigentlich gerne ein Postulat haben, weil es sehr viele Dinge gibt, die wir noch nicht wissen: Wie setzt die Stadt diese Tools ein? Was gibt es für Regeln? Wie wird mit Risiken umgegangen?

All diese Dinge möchten wir eigentlich hören und auch Vorschläge hören, wie man das macht. Wir sind nicht die Einzigen, die das Thema beackern. Es kommt dann auch die Frage, was über AI abgewickelt wird. Wenn man einen Text schreibt, kann da nicht viel schiefgehen. Wenn man eine Steuererklärung veranlagen möchte oder ein Baugesuch, ist vielleicht AI nicht das Richtige, weil nicht jedes Mal das genau Gleiche rauskommt. Solche Dinge finden wir interessant und möchten gerne darüber diskutieren.


	Lukas Ottiger (GLP)
	GLP/Grüne/EVP-Fraktionserklärung


Wir haben die Motion engagiert diskutiert, da die Motionärin wichtige Themen aufgreift. Wir konnten jedoch keine abschliessend einheitliche Haltung dazu entwickeln, was auch dem breiten Forderungskatalog und der breiten Auslegeordnung geschuldet ist, was jetzt aber nicht negativ wahrgenommen werden soll.

In einem Punkt sind wir uns aber einig: Das Grundrecht auf digitale Integrität hört nicht an der Stadtgrenze auf. Es ist ein globales Thema, das zumindest auf Bundesebene für alle Bewohnerinnen und Bewohner der Schweiz festgehalten werden muss. So bestehen auch bereits Bundes- und Kantonsvorgaben, die einige der im Motionstext aufgeführten Anliegen behandeln.

Die Motionärin bringt aber wesentliche zusätzliche Themen auf, die Verwaltungen und Bevölkerung heute und in Zukunft beschäftigen. Hier muss auf Stufe Bund und Kanton dringend schneller auf die digitalen Entwicklungen reagiert werden, damit allgemeingültige Vorgaben greifen.

Es interessiert uns aber natürlich trotzdem, wie die Stadt mit gewissen Themen umgeht. So ist eine Governance zu Umgang, Einsatz und nachvollziehbar KI-gestützter Entscheide wichtig. Auch die Förderung digitaler Kompetenzen kann als lokales Thema betrachtet und aktiv angegangen werden. Damit wir dazu rasch verbindliche Antworten erhalten, empfehlen wir der Motionärin, thematisch gezielte Aufträge als Postulat einzureichen. Diese dürften mit unserer Unterstützung rechnen.

Kritische Stimmen gäbe es auf unserer Seite eher bei einer reinen Offline-Pflicht. Hybride Nutzungsoptionen erachten wir als zielführender, wie das bei der aktuellen Sicherheitsumfrage gemacht wurde, wo eine Hilfestellung im Stadthaus angeboten wurde. Zudem gibt dazu die UNO-BHK klare Vorgaben und der kantonale Aktionsplan dazu ist verabschiedet.

Erwähnen möchte ich dazu, dass gerade für viele behinderte Mitmenschen digitale Lösungen wesentliche Hilfestellungen leisten können. Es dürfte diesbezüglich sogar viel eher noch schneller vorwärts gehen.

Fazit
Um rasche Handlungen auszulösen, empfehlen wir, konkrete Berichts- und Prüfungsaufträge als Postulat einzureichen. Damit erhalten wir schnell Transparenz zum effektiven, konkreten Vorgehen. Auf Gesetzesstufe sehen wir vorwiegend Bund und Kanton in der Hauptverantwortung, allgemeingültige Regelungen zu schaffen. Wir verschliessen uns aber sinnvollen, ergänzenden, lokalen Regelungen nicht.


	Sabrina Colluto (SVP)
	SVP/EDU-Fraktionserklärung


Im Namen der SVP/EDU-Fraktion darf ich Ihnen unsere Stellungnahme zur Motion «Das Grundrecht auf digitale Integrität» wie jüngst jetzt von der Ratskollegin Nicole Hinder (Grüne) mitgeteilt, nicht auf Verfassungsebene, sondern auf der Gesetzesebene beziehungsweise in der Verordnung festzuschreiben.

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass in der Stellungnahme des Stadtrats sehr wohl alles differenziert und plausibel dargelegt wurde. Die fortschreitende technologische Entwicklung und die damit verbundene Digitalisierung prägen heute sämtliche Lebensbereiche. Sie tragen dazu bei, Prozesse zu vereinfachen, Abläufe effizienter zu gestalten und Fehlerquellen zu reduzieren.

Gleichzeitig ist es ein wichtiges Anliegen, sanfte Ablösungen zu gewähren. Erfahrungen zeigen, dass dies schrittweise durch Einführung verständlicher Anleitungen und bei Bedarf persönlicher Unterstützung über den Generationenwechsel gut gelingt. Schreibmaschinen sind heute ebenso wenig im Einsatz wie die Auszahlung von Salären in Lohntüten. In der Stadtgemeinde gibt es Beispiele – etwa bei der Stadtverwaltung – die verdeutlichen, dass Digitalisierungsprojekte mit Blick auf eine möglichst breite Zugänglichkeit umgesetzt werden. Dabei wird darauf geachtet, unterschiedliche Bedürfnisse und Voraussetzungen der Nutzerinnen und Nutzer angemessen zu berücksichtigen und niemanden zurückzulassen.

Das schweizerische Datenschutzgesetz bietet bereits einen umfassenden Schutz für den Umgang mit Personendaten, ergänzt durch spezifische Bestimmungen, wie zum Beispiel im Bereich des Service Public. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, inwiefern zusätzliche Regelungen auf Gesetzesebene notwendig und zielführend sind oder zu einem Regelüberfluss und Verlust von Flexibilität insbesondere im Hinblick auf zukünftige Entwicklungen führen.

Ausserdem sind wir der Meinung, dass eine Bestimmung auf Gesetzesstufe auf kommunaler Ebene in diesem Bereich zu kurz greift. Die digitale Integrität überschreitet die Gemeindegrenzen deutlich und verlangt nach einer einheitlichen Verankerung auf kantonaler Stufe, um einen Flickenteppich zu vermeiden.

Wir lehnen daher diese Motion grossmehrheitlich ab und empfehlen dem Stadtrat, Folge zu leisten und diese in eine Interpellation umzuwandeln. Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.


	Ratspräsident Christoph Hak (GLP)
	



Die Stellungnahme des Stadtrats haben Sie schriftlich erhalten.

Schriftliche Stellungnahme des Stadtrates vom 12. Mai 2026

Motion Nicole Hinder (SP), «Das Grundrecht auf digitale Integrität in der Stadtverfassung festschreiben»

Sehr geehrter Herr Präsident
Sehr geehrte Damen und Herren

Mit Datum vom 18. November 2025 hat Grossstadträtin Nicole Hinder (SP) zusammen mit weiteren Unterzeichnenden eine Motion mit dem Titel «Das Grundrecht auf digitale Integrität in der Stadtverfassung festschreiben» eingereicht.

Die Motion verlangt vom Stadtrat, dem Grossen Stadtrat einen Entwurf zur Änderung der Stadtverfassung vorzulegen, der das Recht auf Wahrung der digitalen Integrität und Teilhabe festhält. Die Motionärin begründet dies damit, dass die fortschreitende Digitalisierung das Zusammenleben grundlegend verändere und Fragen nach Datenschutz und Privatsphäre immer drängender würden. Konkret sollen Aspekte wie der Schutz vor missbräuchlicher Datenbearbeitung, das Recht auf ein Offline-Leben sowie die Förderung der digitalen Kompetenz verankert werden.

Der Stadtrat nimmt wie folgt Stellung:

Der Stadtrat ist sich der Bedeutung der digitalen Transformation und der damit verbundenen Herausforderungen für die Bevölkerung und die Verwaltung bewusst. Themen wie Datensicherheit, Inklusion und der Schutz der Privatsphäre geniessen bereits heute hohe Priorität in der Arbeit der städtischen Verwaltung. Dennoch erachtet der Stadtrat die Schaffung eines eigenen Artikels in der Stadtverfassung als nicht zielführend und lehnt die Motion aus folgenden Gründen ab:

1. Übergeordnetes Recht und Verhältnismässigkeit

Der Schutz der Persönlichkeit und der Grundrechte im digitalen Raum ist bereits umfassend durch übergeordnetes Recht geregelt. Der Schutz vor Persönlichkeitsverletzungen erfolgt durch den zivil- und strafrechtlichen Persönlichkeitsschutz. Betreffend Datenschutz bieten das eidgenössische Datenschutzgesetz (DSG) sowie die kantonale Gesetzgebung mit dem Datenschutzgesetz und der Datenschutzverordnung bereits heute ein hohes Schutzniveau, an das die Stadt Schaffhausen gebunden ist. Ein zusätzlicher Artikel in der Stadtverfassung wäre in weiten Teilen deklaratorischer Natur und würde keine unmittelbaren neuen Rechtsansprüche schaffen, die nicht bereits bestehen. Ein solcher Verfassungsartikel wird daher als inhaltlich und rechtlich nicht notwendig erachtet.

2. Gefahr einer Innovationsbremse

Die Aufnahme detaillierter Bestimmungen zur digitalen Integrität in die Verfassung birgt die Gefahr, technologische Entwicklungen und notwendige Innovationen in der Verwaltung zu hemmen. Eine Verfassung sollte den organisatorischen Rahmen bilden und nicht operative Details regeln, die einer schnellen technologischen Wandlung unterworfen sind. Starre Verfassungsnormen könnten dazu führen, dass sinnvolle Digitalisierungsprojekte, die Effizienzgewinne für die Bevölkerung bringen, durch juristische Hürden blockiert oder verzögert werden.

3. Kostenfolge und Effizienz (Parallelstrukturen)

Die Motion fordert explizit ein «Recht auf ein Leben ausserhalb digitaler Strukturen» und dass Dienstleistungen zwingend analog zugänglich bleiben müssen. Der Stadtrat verfolgt bereits heute den Ansatz, niemanden auszuschliessen. Dieser Grundsatz ist bereits in der UNO-Behindertenrechtskonvention, der Bundesverfassung und im Behindertengleichstellungsgesetz (BehiG) verankert und konkretisiert.

In den letzten Jahren hat die Stadt bereits zahlreiche Dienstleistungen für die Bevölkerung digitalisiert und dabei stets auch den analogen Zugang aufrecht erhalten. Die absolute Festschreibung eines «Offline-Rechts» in der Verfassung würde jedoch bedeuten, dass sämtliche Prozesse zwingend und dauerhaft über mehrere Kanäle (digital und analog) angeboten werden müssten. Dies würde dazu führen, dass analoge Strukturen perpetuiert werden, auch wenn deren Nutzung massiv zurückgeht und sie wirtschaftlich oder ökologisch nicht mehr sinnvoll sind. Dies verursacht hohe wiederkehrende Kosten und verhindert, dass die Verwaltung ihre Ressourcen effizient dort einsetzt, wo sie den grössten Nutzen stiften.



4. Erfahrungen aus anderen Gemeinwesen

Ein Blick auf vergleichbare politische Vorstösse mahnt zur Zurückhaltung gegenüber derart starren Regelungen auf Verfassungsstufe. So hat die Stimmbevölkerung des Kantons Zürich am 30. November 2025 ein deutliches Zeichen gesetzt: Die Volksinitiative «Für ein Grundrecht auf digitale Integrität» wurde mit 74,6 % Nein-Stimmen deutlich abgelehnt. Auch der vom Kantonsrat ausgearbeitete Gegenvorschlag fand keine Mehrheit und wurde mit 55,6 % Nein-Stimmen verworfen. Dies verdeutlicht, dass die Bevölkerung den Weg über unflexible Verfassungsartikel kritisch beurteilt und dies keinen erfolgsversprechenden Ansatz darstellt, um den dynamischen Herausforderungen des digitalen Wandels zu begegnen.

Der Stadtrat ist überzeugt, dass soziale Verantwortung im digitalen Zeitalter nicht durch das Konservieren analoger Abläufe auf Verfassungsebene wahrgenommen wird, sondern durch gezielte Unterstützung. Anstatt Ressourcen in die dauerhafte Aufrechterhaltung doppelter Strukturen (analog und digital) zu binden, möchte der Stadtrat diese Mittel gezielt dort einsetzen, wo sie den Menschen helfen: In die Förderung digitaler Kompetenzen und die bedarfsgerechte persönliche Beratung und Unterstützung. Beispiele dafür gibt es in der Stadtverwaltung und den städtischen Betrieben viele, z.B. bei den Einwohnerdiensten, der Baupolizei, bei der Ticketeria der vbsh oder dem Energiepunkt von SH POWER. Ein starrer Verfassungsartikel hingegen bringt keinen Mehrwert und würde den Handlungsspielraum unnötig einschränken.

Gestützt auf die vorstehenden Ausführungen beantragt der Stadtrat, die Motion in eine Interpellation umzuwandeln.


	SR Daniel Preisig
	Ergänzende Stellungnahme
des Stadtrats


Ja, es ist so, die Digitalisierung verändert unseren Alltag und stellt Gesellschaft, Wirtschaft und auch unsere städtische Verwaltung vor neue Herausforderungen. Datenschutz, Datensicherheit und digitale Teilhabe sind wichtige Anliegen. Der Stadtrat nimmt all diese Themen ernst und berücksichtigt diese bereits heute bei seiner täglichen Arbeit.

Der Stadtrat hat bereits in seiner schriftlichen Stellungnahme ausführlich dargelegt, warum er beantragt, die Motion in eine Interpellation umzuwandeln, und daran ändert auch die abgeschwächte Formulierung des Vorstosses nicht viel. Zwar ist es eine Verbesserung, statt einer Verfassungsänderung, welche unweigerlich eine Volksabstimmung zur Folge hätte, «nur» eine städtische Verordnung zu fordern.

Das Hauptproblem inhaltlicher Natur bleibt:

1. Erstens, die von der Motion angesprochenen Rechte bestehen bereits heute. Der Schutz der Persönlichkeit, der Privatsphäre und der Daten ist dort, wo es hingehört, nämlich im Bundes- und Kantonsrecht bereits umfassend geregelt.

Wie Grossstadtrat Lukas Ottiger es richtig festgestellt hat: Die Digitalisierung macht nicht Halt an der Stadtgrenze. Die Stadt ist an diese kantonalen und vor allem bundesrechtlichen Vorgaben gebunden. Eine zusätzliche Bestimmung im kommunalen Recht würde deshalb kaum neue Rechte schaffen, sondern vor allem bereits Bestehendes wiederholen. 

Ich frage Sie deshalb ganz konkret: Was genau, was konkret sollen wir denn noch auf kommunaler Ebene legiferieren? Ich kann mir zum Beispiel kaum vorstellen, dass eine städtische Verordnung internationale Softwarekonzerne zu einem Umdenken bewegen können. Da müssen wir ehrlich sein, das wird nicht viel bringen. 

Bei einer Überweisung würden wir die Abklärungen aber selbstverständlich nochmals, vertiefter machen und auch schriftlich darlegen. Aber, und da müssen wir ehrlich sein, sehr wahrscheinlich werden wir Ihnen dann einfach nochmals ausführlicher begründen, warum auf kommunaler Ebene kein Regelungsbedarf besteht.

2. Wir müssen darauf achten, dass wir unsere Gesetzessammlung nicht mit starren, bürokratischen Bestimmungen überladen und uns so selbst Fussfesseln anlegen. Die Digitalisierung verändert unser Leben rasant und zu starre Vorgaben können Innovationen erschweren und sinnvolle Digitalisierungsprojekte unnötig verzögern. Es besteht die Gefahr, dass wir den Anschluss verlieren, und das wollen wir nicht. Wir sind für Fortschritt, nicht Rückschritt. Innovationen entstehen nicht durch Reglementierung, im Gegenteil.

Ein weiterer Punkt betrifft das in der Motion geforderte Recht auf ein Leben ausserhalb digitaler Strukturen. Dieser Punkt ist selbstverständlich berechtigt. Aber die Stadt verfolgt bereits heute den Grundsatz, niemanden auszuschliessen. Deshalb bieten wir bei vielen Dienstleistungen weiterhin auch analoge Zugänge an.

Umgekehrt gilt aber auch: Wenn gesetzlich festgeschrieben würde, dass sämtliche Angebote dauerhaft parallel, digital und analog betrieben werden müssen, hätte dies weitreichende Folgen. Es würden Doppelstrukturen zementiert werden, selbst dort, wo sie kaum noch genutzt werden. Das verursacht erhebliche Kosten und bindet Ressourcen, die wir besser an einer anderen Stelle sinnvoller einsetzen können.

Unser Ziel ist deshalb nicht die dauerhafte Bewahrung aller analogen Prozesse, sondern die gezielte Unterstützung der Menschen, und das machen wir schon heute, liebe Grossstadträtin Nicole Hinder. Wir laden auch Leute, die mit der Digitalisierung nicht zurechtkommen, ins Stadthaus ein und zeigen gerne oder helfen auch direkt beim Ausfüllen von Formularen oder Umfragen und dergleichen.

Wir wollen auch weiterhin in digitale Kompetenzen investieren, persönliche Beratung anbieten und dort helfen, wo Unterstützung tatsächlich benötigt wird. Genau das geschieht bereits heute in verschiedenen Bereichen der Stadtverwaltung und unserer Betriebe.

Der Stadtrat ist überzeugt, die Herausforderung der Digitalisierung lösen wir nicht mit zusätzlichen Verordnungsartikeln, sondern mit pragmatischen, flexiblen und bürgernahen Lösungen. Aus diesen Gründen beantrage ich Ihnen im Namen des Stadtrates, die Motion in eine Interpellation umzuwandeln. Danke schön.




	Matthias Frick (SP)
	


Das Votum von Till Hardmeier (FDP) hat mich veranlasst, eine Begriffserklärung vorzunehmen:

Ein Gesetz im formellen Sinne ist ein Erlass, der vom zuständigen Parlament beschlossen wurde, das verfassungsmässig vorgeschriebene Gesetzgebungsverfahren durchlaufen hat und als Gesetz bezeichnet wird. Entscheidend ist also die Form.

Ein Gesetz im materiellen Sinn hingegen ist jede Rechtsnorm, die allgemein und abstrakt ist, Rechte und Pflichten regelt und für eine Vielzahl von Fällen und Personen gilt. Entscheidend ist also der Inhalt der Regelung.

Wenn Nicole Hinder nun von gesetzlicher Grundlage spricht, kann also sowohl Verfassung, Verordnung oder auch ein Reglement des Stadtrats gemeint sein. Das ist der Wortsinn. Der Stadtrat empfiehlt die richtige Rechtsebene, wenn der Vorstoss überwiesen wird.

Das Postulat ist meines Erachtens hier die falsche Vorstossart für das Anlegen von Nicole Hinder, da es sich um einen reinen Prüfungsauftrag handelt. Die Interpellation ist noch viel falscher, denn dabei handelt es sich bloss um die Beantwortung von Fragen.

Hier geht es nicht primär um Fragen, hier geht es um eine Forderung. Es geht um eine Forderung, der auch ein Gemeinwesen auf der untersten Stufe der Hierarchie nachleben kann, wenn man denn will.

Das Votum von Daniel Preisig hat uns aber allen klargemacht: Der Stadtrat ist nicht gewillt, die digitale Integrität der Einwohnerinnen und Einwohner von Schaffhausen auf Gemeindeebene zu sichern. Im Gegenteil, wir haben gehört, der Stadtrat verliert sich in Beschwichtigungen und Ablenkmanövern. Diese Form der Diskussionsverweigerung gegenüber dem Parlament stimmt mich wirklich nachdenklich.


	Nicole Hinder (SP)
	Schlusswort


Matthias Frick (SP) hat schon einiges vorweggenommen, was ich auch noch sagen wollte. Herzlichen Dank dafür. Es ist immer gut, wenn es noch von jemand anderem kommt.

Ich schätze die Bereitschaft, über das Thema zu diskutieren. Ich bin auch der festen Überzeugung, das war nicht das letzte Mal, dass wir das hier im Rat hatten. Das kann ich Ihnen auch hier an dieser Stelle versprechen, dass die Diskussion weitergeht. Denn ich glaube auch nicht, dass wir, selbst wenn wir jetzt diese Motion überweisen und eine gesetzliche Grundlage schaffen, nicht am Ende der Diskussion sind. Denn es wird weitergehen und es geht danach auch darum, das wirklich in die Praxis umzusetzen. Da müssen wir alle den Finger draufheben, weil die Digitalisierung wirklich einen Pfad aufgenommen haben, bei dem wir nicht abschätzen können, wohin das das noch geht.

Vielleicht ein paar Worte zu Grossstadträtin Colluto und auch Stadtrat Daniel Preisig: Die aktuellen Entwicklungen zeigen, dass wir im nationalen oder auch internationalen Recht massive Lücken haben, also auch was Datenschutz angeht. Ich erinnere Sie nur daran, was bereits Anfangs Jahr alles los war, als es um diese Deepfakes ging.

Wir haben einfach gewisse Dinge nicht geregelt, weder auf nationaler, kantonaler, kommunaler Ebene. Das ist ein Fakt. Jetzt können wir sagen: Wir warten, bis der Bund mal irgendetwas macht. Oder wir sagen: Nein, wir beginnen das zu regeln, was in unserer Hand ist und wo wir auch Einflussmöglichkeiten haben.

Ich bin auch nicht der Meinung, dass wir internationale Konzerne zum Umdenken bewegen müssen. Wenn ich das könnte, ich würde tagtäglich nichts anderes tun. Wir müssen umdenken und andere Lösungen suchen und finden. Es gibt nicht nur M365, es gibt auch andere Lösungen. Es gibt andere Anbieter, es gibt andere Möglichkeiten an Software, um das digitale Geschäft auch abzuwickeln.

Meine ganz persönliche Überzeugung ist: Innovation macht bei Grundrechten Halt. Davon bin ich felsenfest überzeugt. Ich finde nicht, wir können hier hinstehen und sagen: Ja, wir müssen schauen, dass wir am Ball bleiben, wir müssen innovativ sein, wir müssen digitalisieren, so schnell es geht. Nein, wir haben Leitplanken, das sind die Grundrechte. Wenn ich diese Haltung von Seite Stadtrat höre, bin ich noch mehr davon überzeugt, dass wir eine gesetzliche Grundlage brauchen.

Ein Wort zu digital/analog. Ich frage in die Runde, wer der Grossstadträte noch darauf besteht, dass die Unterlagen analog zur Verfügung gestellt werden. Wie viel Prozent sind das in diesem Ratsbetrieb? Wir stellen diese Dienstleistung bereit, weil es eben Service Public oder Service Grossstadtrat ist. Das machen wir, ich stelle das nicht infrage. Denn ich finde, es gibt Menschen, die gehen den digitalen Weg, es gibt Menschen, die möchten den digitalen Weg nicht gehen, und dann gibt es Menschen, die kommen ganz gut klar mit diesem Hybriden.

Aber die Stadt ist dazu verpflichtet, dass die Dienstleistungen der Stadt allen zur Verfügung gestellt werden. Wenn es am Ende bedeutet, dass wir für einen Prozent der Bevölkerung etwas offline anbieten, bin ich auch der Überzeugung, muss die Stadt das als Dienstleister auch bereitstellen. 

Sonst teile ich auch ganz viele Dinge, die gesagt wurden. Auch der Hinweis darauf, dass wir an diesem Thema dranbleiben müssen, dass das Postulat eigentlich die richtige Form wäre. Ja, ich finde, das Postulat ist eine richtige Form, aber nicht die einzige. Ich bin ebenfalls der Überzeugung, dass es eine Motion und eine gesetzliche Grundlage braucht. Wie Matthias Frick bereits ausgeführt hat, eine gesetzliche Grundlage kann durchaus auch sein, dass es ein Reglement geben kann.

Und noch zum Thema starre Vorgaben: Wir können diverse Themen über Verordnungen regeln. Ich habe mal geschaut, welche Verordnungen wir haben. Ich habe nur drei herausgepickt, bei denen ich mich frage: Sind die wichtiger als die digitale Integrität?

· Verordnung über die Jugendsportförderung in der Stadt Schaffhausen
· Parkplatzverordnung
· Verordnung über das Reklamewesen in der Stadt Schaffhausen

Wir regeln also ganz viele kleinteilige Dinge über Verordnungen. Von Reglementen sprechen wir erst gar nicht. Dann ist die digitale Integrität uns zu starr, das festzuhalten? Ich kann diese Argumentation tatsächlich nicht nachvollziehen.

Bei einem wichtigen disruptiven Thema wie der Digitalisierung schaffen wir es eben nicht, eine gesetzliche Grundlage zu schaffen. Bei der Sportförderung – ich möchte das nicht irgendwie gegeneinander ausspielen – haben wir eine Verordnung und bei der digitalen Integrität wird auf einmal gesagt, dass wir hier nicht zu starre Vorgaben brauchen.

Ich finde das ehrlich gesagt ein wenig enttäuschend. Ich bin gespannt auf die Abstimmung, wer sich doch noch dazu hinreissen kann, um diesem Thema die Bedeutung zu geben, die es braucht. Ich nehme Sie aber alle auch beim Wort und werde mit Postulaten – Betonung auf Mehrzahl – nachdoppeln und freue mich dann auf zahlreiche Unterstützung aus diesen Reihen. Besten Dank.


SCHLUSSABSTIMMUNG (ABSTIMMUNG NR. 6)

Die Motion wird vom Grossen Rat in der Schlussabstimmung mit 15 : 11 Stimmen, bei 4 Enthaltungen als erheblich erklärt.




	Traktandum 4
	Postulat Nr. 28/2025 von Hansueli Scheck (SVP) vom 16. Dezember 2025: «Mini» Randenüberfahrt neu gedacht


[image: ]
	Hansueli Scheck (SVP)

	Begründung


Ich möchte zu meinem Postulat noch ein paar Ausführungen machen. Ich hoffe, es wird so schlank überwiesen wie jetzt die Motion vorhin. Aber sehen wir mal, was passiert.

Ich möchte hier nochmals ganz klar betonen: Ich habe in keiner Art und Weise eine Teerung oder Zubetonierung der Kistenpassstrasse gefordert. Ich habe mich, so würde ich meinen, im Postulatstext ganz klar ausgedrückt, dass das unbefestigte Teilstück über eine Länge von 400 Meter – so habe ich es in der Antwort gelesen – in einen für alle, ich betone hier nochmals, für alle Nutzer, Wanderer, Velofahrer, Autofahrer, landwirtschaftlicher Verkehr, Amphibien etc., endlich einmal in einen passablen Zustand gebracht werden soll.

Der Stadtrat erkennt in seiner Antwort, auf mein Postulat die Bedeutung meines Anliegens. Darum erstaunt mich die Forderung des Stadtrates, das Postulat in eine Interpellation umzuwandeln.

Es handelt sich hier um ein sensibles Gebiet, welches von sehr vielen genutzt wird. Genau darum ist es mir wichtig, das Strassenstück in einen vernünftigen Zustand zu versetzen. Aber ich sehe schon, die Pflästerli-Politik der Stadt geht auch hier weiter. Ich glaube, es nützt nicht viel, die Löcher, wenn ich das so sagen darf, immer wieder zu flicken. Aufmerksame Benutzer sehen auch, dass die Strasse immer an denselben Stellen Schäden aufweist. Darum braucht es vielleicht auch eine neue, bessere Unterkofferung, um die Probleme nachhaltig anzugehen und zu lösen.

Ich würde schon erwarten, dass ein Profistrassenbauer dieses Teilstück mit einem, wenn es sein muss, auch Naturbelag in einen neuen, akzeptablen Zustand bringen wird, damit danach Tiefbau Schaffhausen mit einem angemessenen jährlichen Unterhalt auskommen kann.

Ich weiss nicht, wer das von Ihnen noch weiss: In dieser Strasse hat es noch zwei Unterführungen. Die sieht man jetzt aber nicht mehr. Sie wurden mal für die Amphibien gebaut. Das ist aber schon eine Zeit her. Sie wurden damals die «Egligräben» genannt. Aber die sind schon lange nicht mehr sichtbar.

Liebe Kolleginnen und Kollegen Grossstadträte, wenn Sie den Kistenpass kennen – ich weiss nicht, wer von Ihnen ihn kennt –, werden Sie mein Postulat auch überweisen, damit endlich für alle Nutzenden und auch die Natur – Staub und Rüttelpiste lässt grüssen – etwas Sinnvolles entstehen kann. Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung. 


	Hansueli Scheck (SVP)
	SVP/EDU-Fraktionserklärung


Ich mache es kurz: Die SVP/EDU-Fraktion wird mein Postulat einstimmig unterstützen. Die Fraktion sieht ganz klar das Bedürfnis, auf diesem 400 Meter langen Kistenpassteilstück für alle Nutzer und Anstösser endlich mal etwas Akzeptables zu gestalten. Danke für Ihre Aufmerksamkeit.


	Shendrit Sadiku (PUSH)
	FDP/Die Mitte-Fraktionserklärung


Die FDP/Die Mitte-Fraktion unterstützt die Überweisung dieses Postulats aus voller Überzeugung.

Zunächst möchten wir eines klarstellen: Heute entscheiden wir weder über eine Asphaltierung noch über eine konkrete bauliche Massnahme. Wir entscheiden einzig darüber, ob der Stadtrat prüfen soll, wie das unbefestigte Teilstück des Kistenpasses in einem für alle Benutzer akzeptablen Zustand gebracht werden kann. Genau dies verlangt das Postulat. Es handelt sich also um einen Prüfauftrag und nicht um einen Bauentscheid.

Wer sich gegen dieses Postulat ausspricht, lehnt nicht eine bestimmte Lösung ab, sondern bereits die sorgfältige Prüfung möglicher Lösungen. Das halten wir für den falschen Ansatz.

Seit Jahren wird an dieser Strecke mit immer neuen Flickarbeiten versucht, die Situation kurzfristig zu verbessern. Doch diese Massnahmen lösen das Problem nicht nachhaltig. Statt langfristige Lösungen zu suchen, wird immer wieder provisorisch nachgebessert. Gleichzeitig führt die unbefestigte Fahrbahn bei trockener Witterung zu einer erheblichen Staubentwicklung, welche die angrenzende Landwirtschaft sowie Wanderer und Velofahrer belastet. Genau diese Punkte werden auch im Postulat aufgeführt.

Für uns stellt sich deshalb die Frage: Wie lange wollen wir noch Geld für immer neue Flickarbeiten ausgeben, ohne die eigentliche Ursache des Problems anzugehen? Nachhaltigkeit bedeutet nicht nur den Schutz der Natur, sondern auch einen verantwortungsvollen Umgang mit öffentlichen Mitteln und die Bereitschaft, langfristige und wirtschaftliche Lösungen zu entwickeln.

Wir sind uns bewusst, dass sich die Strecke in einem ökologisch sensiblen Gebiet befindet. Der Schutz der Natur ist wichtig und verdient unsere Unterstützung. Doch Naturschutz darf nicht bedeuten, dass jegliche Verbesserung von Infrastruktur von vornherein ausgeschlossen wird.

Die Schweiz zeigt an vielen Orten, dass Natur- und Landschaftsschutz sowie eine vernünftige Nutzung durch die Bevölkerung miteinander vereinbar sind. Es braucht keine ideologischen Grabenkämpfe zwischen «alles belassen, wie es ist» und «alles asphaltieren». Es braucht eine intelligente Lösung, welche die unterschiedlichen Interessen miteinander verbindet. Genau dies soll der Stadtrat prüfen.

Ebenso wenig überzeugt uns die Forderung, die Strecke für den motorisierten Verkehr zu sperren, wie dies in der Vergangenheit bereits diskutiert wurde. Verbote sind selten die beste Antwort auf bestehende Probleme. Sie beseitigen die Herausforderung nicht, sondern verlagern sie. Gerade aus Sicht einer funktionierenden Verkehrsinfrastruktur ist es sinnvoll, alternative Verbindungen zu erhalten.

Der Kistenpass stellt eine zusätzliche Verbindung zwischen Schaffhausen und Beringen dar und kann insbesondere dann von Bedeutung sein, wenn andere Verkehrswege aufgrund von Baustellen, Unfällen oder ausserordentlichen Ereignissen eingeschränkt oder gesperrt sind.

Ein leistungsfähiges Verkehrsnetz lebt davon, dass es Alternativen gibt. Wer bestehende Verbindungen leichtfertig aufgibt, schwächt die Resilienz unserer Infrastruktur. Wer den Kistenpass für den motorisierten Verkehr schliesst, sorgt nicht dafür, dass der Verkehr verschwindet. Die Fahrzeuge werden auf anderen Strassen ausweichen. Das bedeutet längere Fahrwege, zusätzliche Belastung für andere Quartiere und Gemeinden sowie letztlich auch mehr Emissionen. Weder verkehrspolitisch noch ökologisch wäre damit etwas gewonnen.

Hinzu kommt, dass der Kistenpass seit Jahrzehnten Teil der regionalen Infrastruktur ist. Infrastruktur sollte gepflegt und verbessert werden, anstatt sie schrittweise aufzugeben. Eine wachsende Region braucht nicht wenige Optionen, sondern intelligente, funktionierende Lösungen, die den Bedürfnissen aller gerecht werden.

Die FDP/Die Mitte-Fraktion steht für pragmatische Politik. Wir glauben daran, Probleme zu lösen und nicht einfach zu verwalten. Dieses Postulat schreibt der Stadt keine bestimmte Bauweise vor. Es verlangt weder Asphalt noch Beton. Es verlangt lediglich, verschiedene Varianten sorgfältig zu prüfen und eine Lösung zu erarbeiten, welche den Interessen der Natur, der Landwirtschaft, der Wanderer, der Velofahrer und des Verkehrs gleichermassen gerecht wird.

Ein Ja zu diesem Postulat ist deshalb kein Ja zu einer bestimmten Bauweise. Es ist ein Ja zu einer sachlichen Prüfung, zu einer nachhaltigen Lösung und zu einer Politik, die Verantwortung übernimmt, anstatt den Status quo einfach hinzunehmen. Gerade eine lösungsorientierte Politik zeichnet sich dadurch aus, dass sie unterschiedliche Interessen zusammenführt und nicht gegeneinander ausspielt.

Aus diesen Gründen unterstützt die FDP/Die Mitte-Fraktion die Überweisung dieses Postulats und bietet allen anderen Fraktionen im Rat, diesem ebenfalls zuzustimmen. Besten Dank. 

	Simon Furter (EVP)
	GLP/Grüne/EVP-Fraktionserklärung


Es freut mich, Ihnen die Meinung der GLP/Grüne/EVP-Fraktion mitzuteilen.

Wir sind mit dem Postulanten Hansueli Scheck einig, dass die Strecke über den Kistenpass einen akzeptablen Zustand für alle Nutzenden aufweisen muss. Namentlich die Landwirtinnen und Landwirte sind bei ihrer täglichen Arbeit darauf angewiesen.

Der Stadtrat anerkennt, dass er den Unterhalt der Strassen zu intensivieren hat und sichert dies auch zu. Er erachtet den bisherigen Naturbelag aber weiterhin als angemessen für dieses sensible Gebiet. Beides begrüssen wir. Wer eine schnelle und staubfreie Verbindung zwischen Schaffhausen und Beringen will, nutze den Galgenbuck-Tunnel. Dafür wurde er gebaut.

Für eine Attraktivierung der Kistenpass-Überfahrt durch eine Asphaltierung, was Hansueli Scheck nicht fordert, wäre unsere Fraktion auch nicht zu haben. Eine Asphaltierung stünde auch klar im Widerspruch zum kantonalen Richtplan. Denn dort steht im Kapitel zum BLN-Gebiet Randen folgender eindeutiger Satz: «Im engeren Randenschutzgebiet (ERS) dürfen nicht befestigte Strassen und Wege sowie Strassen und Wege mit einem Naturbelag, zum Beispiel Grienbelag, nicht asphaltiert werden.»

Die Strecke, worüber wir hier reden, liegt im ERS. Dasselbe gilt übrigens auch für die Randenüberfahrt zwischen Hemmental und Beggingen. Somit kann man es für beide Strassen so zusammenfassen: Ein besserer Naturbelag, Ja, eine Asphaltierung, Nein. 

Unsere Fraktion wird aus den genannten Gründen eine Überweisung des Postulats wohl mehrheitlich ablehnen. Besten Dank.


	Peter Rüegg (SP)
	SP/JUSO-Fraktionserklärung


Seit der Eröffnung des Galgenbuck-Tunnels im Jahr 2019 gab es mehrfach Bemühungen, die Überfahrt über den Kistenpass für den allgemeinen motorisierten Individualverkehr zu sperren. Davon ausgenommen gewesen wären die Landwirtschaft und die Zufahrten zu den Restaurationsbetrieben.

Wie Hansueli Scheck in seinem Postulat erwähnte, wurde zuletzt ein Postulat von Alt-Grossstadtrat René Schmidt, welches diese Forderung enthielt, abgeschrieben. Der Schleichweg über den Kistenpass als Ausweichroute, weil es bequemer ist oder weil es staut, erfreut sich nach wie vor grosser Beliebtheit.

Die Überfahrt einer Naturstrasse würde nicht so einen grossen Bedarf an Flickarbeiten haben, wenn sie deutlich weniger befahren würde. Auch die durch den Postulanten beklagten Staubemissionen würden deutlich zurückgehen. Die Einträge in die Natur könnten somit erheblich vermindert werden.

Im Namen meiner Fraktion möchte ich daher an dieser Stelle ausdrücklich darauf hinweisen, dass wir allfällige Ideen einer Asphaltierung der Überfahrt entschieden bekämpfen werden. Eine Aufwertung dieser Art würde unweigerlich der Diskussion um die Schliessung der Überfahrt wieder Schub verleihen. Eine derartige Massnahme würde zum Mehrverkehr im sensiblen Naturgebiet führen, welcher insbesondere auch von vielen Anwohnenden nicht goutiert würde.

Die Fraktion kann sich mit einigem Zähneknirschen dem vorgeschlagenen erhöhten Unterhaltsintervall von zwei auf ein Jahr zustimmen. Wir stellen uns daher hinter den Stadtrat und würden die Umwandlung in eine Interpellation bevorzugen. Besten Dank.


	Ratspräsident Christoph Hak (GLP)
	



Die Stellungnahme des Stadtrats haben Sie schriftlich erhalten.

Schriftliche Stellungnahme des Stadtrates vom 26. Mai 2026

Postulat Hansueli Scheck:
«Mini Randenüberfahrt neu gedacht», (Nr. 28/2025), Antwort

Sehr geehrter Herr Präsident
Sehr geehrte Damen und Herren

Mit Datum vom 15. Dezember 2025 hat Grossstadtrat Hansueli Scheck (SVP) ein Postulat zur Neudenkung der Randenüberfahrt eingereicht:

Der Stadtrat wird beauftragt zu prüfen, wie das unbefestigte Teilstück der "mini'" Randenüberfahrt, des sogenannten Kistenpasses, in einen für alle Benutzer akzeptablen Zustand gebracht werden kann.

Der Stadtrat nimmt wie folgt Stellung:

Der «Kistenpass» zwischen den Gemeinden Schaffhausen und Beringen ist immer wieder Gegenstand von politischen Vorstössen und Diskussionen. Dabei geht es sowohl um die grundsätzliche Frage der Durchfahrt für Motorfahrzeuge als auch um die Ausgestaltung des Belags. Es handelt sich beim «Kistenpass» um eine Gemeindestrasse, die von der Breite über den Lahnbuck nach Beringen führt. Die Gemeindegrenze liegt rund 500 m westlich des Lahnbucks. Die städtische Gemeindestrasse zwischen dem Lahnbuck und der Gemeindegrenze weist über eine Länge von 400 m keinen Belag auf.

Das Gebiet wird zum Spazieren und Wandern rege benützt und liegt im Bereich «Wolfsbuck», «Eschheimertal» und «Gretzenäcker» sowie «Beringer Randen» teilweise im Naturschutzgebiet. Die Zufahrten aus Richtung Schaffhausen zum «Beringer Randenturm» und «Eschheimertal» sowie zu den signalisierten Park plätzen sind gestattet. Aus Richtung Beringen ist die Zufahrt zum Parkplatz «Färberwiesli» und zum «Beringer Randenturm» ebenfalls gewährt. Die maximal erlaubte Geschwindigkeit liegt bei 30 km/h.

Der Stadtrat ist sich der vielfältigen und teilweise kontroversen Anliegen bewusst. Er anerkennt das Bedürfnis nach einer gut unterhaltenen und für alle Nutzerinnen und Nutzer akzeptablen Ausgestaltung des «Kistenpasses», die im Kontext der verkehrlichen, rechtlichen, ökologischen sowie finanziellen Aspekte zu beurteilen ist.

Unter Berücksichtigung der verschiedenen Interessen, die von einer vollständigen Sperrung bis zu einer Aufwertung für den Verkehr reichen, kommt der Stadtrat zum Schluss, dass der bestehende Naturbelag weiterhin angemessen ist und den besonderen Gegebenheiten dieses sensiblen Gebiets entspricht. Der Naturbelag trägt sowohl den Anliegen des Landschafts- und Naturschutzes als auch der Erholungsfunktion Rechnung und steht im Einklang mit der verkehrlich untergeordneten Bedeutung des Kistenpasses.

Gleichzeitig anerkennt der Stadtrat, dass der Unterhaltszustand für die Akzeptanz und die Sicherheit der Strecke von Bedeutung ist. Bisher wurden umfassendere Unterhaltsarbeiten alle zwei Jahre durchgeführt (Kosten pro Einsatz: ca. 5'000 Franken); ergänzend wurden Schäden laufend durch den Unterhaltsdienst behoben. Die Unterhaltsarbeiten sollen künftig bedarfsgerecht intensiviert und gezielte Instandstellungsarbeiten am Naturbelag mindestens einmal jährlich vorgenommen werden. Damit soll der Zustand der Strecke verbessert und den berechtigten An liegen der verschiedenen Anspruchsgruppen Rechnung getragen werden.

Weiterhin wird der Stadtrat die Ergebnisse der Belagsversuche an der Randen überfahrt des Kantons verfolgen. Zum heutigen Zeitpunkt erübrigen sich unter diesen Voraussetzungen weitergehende bauliche Massnahmen oder eine Änderung der Belagsart. Gestützt auf die vorstehenden Ausführungen beantragt der Stadtrat die Umwandlung in eine Interpellation.


	SR Dr. Katrin Bernath
	Ergänzende Stellungnahme
des Stadtrats


Ich kann mich auch hier kurz halten, weil Sie bereits eine ausführliche schriftliche Stellungnahme erhalten haben.

Ja, es ist eine Strecke, die politisch sehr umstritten und Gegenstand von zahlreichen Vorstössen schon in der Vergangenheit ist. Wir haben von den Anliegen von Sperrung bis zum Ausbau gehört.

Was hingegen kaum umstritten ist, ist, dass der Zustand manchmal schlecht ist, je nach Wetter und auch natürlich abhängig von Nutzungen und Belastungen. Deshalb hat der Stadtrat auch in der Stellungnahme festgehalten, dass wir sehen, dass es Sinn macht, den Unterhalt zu erhöhen und so die Strasse regelmässig in einen akzeptablen Zustand zu bringen. Ja, auch im Sinne des Grundsatzes so einfach wie möglich gestützt auf die fachliche Beurteilung beim heutigen Naturbelag zu bleiben.

Es ist nicht so, dass der Stadtrat nach der Einreichung des Postulats gar nichts gemacht hat. Es wurde auch auf der Fachebene geprüft, welche Möglichkeiten es gibt. Wir haben die Empfehlung, bei diesem Belag bleiben soll. Aus diesen Gründen erachten wir eine erneute Prüfung als nicht notwendig, weshalb wir, wie gesagt, eine Umwandlung in eine Interpellation beantragen.


	Hansueli Scheck (SVP)
	Schlusswort


Herzlichen Dank für die Aufnahme, vor allem natürlich von der FDP. Sie haben es genau auf den Punkt gebracht, ohne dass wir das abgesprochen haben.

Ich sehe jetzt eigentlich nicht ganz, warum Sie auf der rechten Seite so dagegen sind. Denn es wäre doch wirklich sinnvoll, hier etwas Gutes zu machen. Ich fordere auch nicht, den Kistenpass zu sperren. Aber es hat Wanderer, es hat Velofahrer, es hat viele Velofahrer, es hat viele Wanderer, und die sind halt im Staub.

Aber scheinbar wollen wir das und wir sehen, was die Abstimmung bringt. Ich hätte gehofft, dass irgendein besserer Belag kommt. Es gäbe sicher bessere Naturbeläge, die nicht so stauben. Aber in dem Fall ist es nicht so. Dann müssen wir mit der Pflästerli-Politik weiterleben. Also stimmen wir ab.


SCHLUSSABSTIMMUNG (ABSTIMMUNG NR. 2)

Das Postulat wird vom Grossen Rat in der Schlussabstimmung mit 15 : 14 Stimmen, bei einer Enthaltung als erheblich erklärt.




	Traktandum 5
	Postulat Nr. 4/2026 von Shendrit Sadiku (PUSH) vom 17. März 2026: Schaffhausen als Gründerstadt - Programm «Young Entrepreneurs Schaffhausen»


[image: ]
	Shendrit Sadiku (PUSH)
	Begründung


Heute sprechen wir über ein Postulat. Auf den ersten Blick scheint es ein gewöhnlicher parlamentarischer Vorstoss zu sein. Doch für mich geht es um viel mehr.

Es geht um die Zukunft unserer Stadt. Es geht um die Frage, welchen Weg Schaffhausen einschlagen will. Ich möchte Sie deshalb zu Beginn nicht fragen, ob Sie mein Postulat unterstützen. Ich möchte Sie fragen: Wie soll Schaffhausen in 10 oder 20 Jahren aussehen? Wollen wir eine Stadt sein, die stolz auf ihre Geschichte ist, aber bei der Zukunft zuschaut? Oder wollen wir eine Stadt sein, die Chancen erkennt, Innovation fördert und mutig neue Wege geht?

Ich wünsche mir Letzteres. Denn Wohlstand entsteht nicht von selbst, Arbeitsplätze entstehen nicht von selbst, Steuereinnahmen entstehen nicht von selbst. Hinter jedem erfolgreichen Unternehmen stand irgendwann einmal ein Mensch mit einer Idee. Jede grosse Firma war einmal ein kleines Start-up. Jedes erfolgreiche KMU war einmal ein mutiger Gründer oder eine mutige Gründerin, die bereit waren, ein Risiko einzugehen. 

Genau deshalb stelle ich heute eine einfache Frage: Warum sollte Schaffhausen nicht die Gründerstadt der Schweiz werden? Warum sollten wir uns mit dem zufriedengeben, was bereits existiert? Warum sollten wir nicht den Anspruch haben, besser zu sein?

Der Stadtrat schreibt in seiner Antwort zu diesem Postulat, dass bereits heute zahlreiche Angebote bestehen. Es gebe Beratungen, Netzwerke, Veranstaltungen, Coaching und Plattformen für Gründerinnen und Gründer. Das freut mich ausdrücklich. Es zeigt, dass bereits gute Arbeit geleistet wird.

Aber genau hier liegt der entscheidende Punkt. Mein Postulat fragt nicht: Existiert bereits etwas? Mein Postulat fragt: Können wir noch besser werden? Können wir noch mehr geben?

Das ist ein fundamentaler Unterschied. Denn wenn wir immer sagen würden, es gibt bereits etwas, also brauchen wir nichts Neues, dann gäbe es keinen Fortschritt, dann gäbe es keine Innovation, dann gäbe es keine Digitalisierung, dann gäbe es keine neuen Unternehmen.

Fortschritt entsteht dadurch, dass Menschen den Mut haben, Bestehendes weiterzuentwickeln, und genau diesen Mut wünsche ich mir für Schaffhausen. Ich möchte nicht, dass junge Menschen mit einer guten Geschäftsidee sagen: Für meine Zukunft gehe ich nach Zürich oder in Zug bekomme ich bessere Möglichkeiten oder in St. Gallen finde ich mehr Unterstützung. Ich möchte, dass sie sagen: Ich bleibe in Schaffhausen, weil Schaffhausen an mich glaubt.

Geschätzte Damen und Herren, wir sprechen in diesem Rat oft über die Zukunft. Wir sprechen über Wirtschaft, wir sprechen über Arbeitsplätze, wir sprechen über den Fachkräftemangel, wir sprechen über Steuereinnahmen. Aber heute haben wir die Möglichkeit, konkret etwas dafür zu tun. Denn jeder Unternehmer schafft Chancen. Jede Firmengründung schafft Perspektiven. Jedes erfolgreiche Start-up kann morgen Lehrstellen anbieten. Jedes erfolgreiche Start-up kann morgen Steuern bezahlen. Jedes erfolgreiche Start-up kann morgen Arbeitsplätze schaffen. Wer Unternehmertum fördert, fördert die Zukunft.

Der Stadtrat argumentiert, dass viele Instrumente bereits bestehen und deshalb kein zusätzlicher Bedarf bestehe. Doch genau diese Denkweise macht mir Sorgen. Denn Stillstand ist in der Wirtschaft Rückschritt. Während andere Städte aktiv um Talente, Investoren und innovative Unternehmen kämpfen, dürfen wir nicht sagen, das reichte uns. Nein, unser Anspruch muss sein: Wie können wir noch besser werden?

Geschätzte Damen und Herren, ich möchte heute bewusst alle Fraktionen ansprechen:

An die FDP/Die Mitte-Fraktion, meine Fraktion: Wir sprechen oft über Eigenverantwortung, Unternehmertum und wirtschaftliche Stärke. Genau darum geht es heute.

An die SVP/EDU-Fraktion: Jedes neue Unternehmen stärkt unser lokales Gewerbe und schafft Arbeitsplätze für unsere Bevölkerung.

An die GLP/Grüne/EVP-Fraktion: Innovation ist der Motor für nachhaltigen Fortschritt. Viele Lösungen für die Herausforderungen von morgen entstehen heute in Start-ups. Viele junge Unternehmen entwickeln nachhaltige Technologien, neue Energielösungen und innovative Umweltkonzepte. Wer Innovation fördert, fördert oft auch Nachhaltigkeit.

An die SP/JUSO- Fraktion: Jede erfolgreiche Firmengründung bedeutet Chancen für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Gute Arbeitsplätze entstehen dort, wo Menschen den Mut haben zu investieren. Ausserdem mehr Start-ups gleich mehr Unternehmen, gleich mehr Unternehmenssteuereinnahmen.

Deshalb sage ich ganz bewusst: Dieses Postulat gehört keiner Partei. Es ist ein Postulat für Schaffhausen.

Erlauben Sie mir zum Schluss noch einen ganz persönlichen Gedanken: Vor einiger Zeit las die ganze Schweiz Schlagzeilen über Schaffhausen. Nicht, weil wir ein neues Gründerzentrum eröffnet haben. Nicht, weil wir ein innovatives Start-up-Programm lanciert hätten. Nicht, weil wir zur Gründerstadt der Schweiz geworden wären. Sondern, weil öffentliche Bänke zersägt wurden, verbunden mit Kosten von rund 100’000 Franken und einer entsprechend breiten öffentlichen Diskussion über den Einsatz von Steuergeldern. Das war in mehreren Zeitungen, aber ich habe dieses jetzt mal von 20 Minuten genommen.

Über Kunst kann man streiten, und ich möchte ausdrücklich sagen, mein Postulat richtet sich nicht gegen Kultur. Kultur gehört zu einer lebendigen Stadt. Aber ich wünsche mir eine andere Schlagzeile für Schaffhausen. Ich wünsche mir den Tag, an dem die Zeitungen schreiben: Schaffhausen investiert in die Zukunft und will die Gründerstadt der Schweiz werden. Oder: Schaffhausen fördert junge Unternehmerinnen und Unternehmer und setzt auf Innovation statt Stillstand. Das wäre eine Schlagzeile, auf die wir alle stolz sein könnten.

Denn am Ende geht es nicht um ein paar Start-ups, es geht um unsere Jugend, es geht um Arbeitsplätze, es geht um Lehrstellen, es geht um Innovation, es geht um Steuereinnahmen, es geht um die Zukunft unserer Stadt. Deshalb verstehe ich die Antwort des Stadtrats nicht.

Ich fordere keine Millionen, ich fordere keinen Blankocheck, ich fordere keine neue Verwaltung, ich fordere lediglich, dass der Stadtrat prüft, wie Schaffhausen noch attraktiver für Gründerinnen und Gründer werden kann. Wenn wir bereits die Prüfung neuer Ideen ablehnen, senden wir das Signal, das Bestehende genügt uns.

Ich aber wünsche mir ein Schaffhausen, das niemals zufrieden ist, solange es noch besser werden kann. Ich wünsche mir eine Stadt, die mutig denkt, eine Stadt, die Talente anzieht, eine Stadt, die Investoren überzeugt, eine Stadt, die jungen Menschen sagt: Ihr müsst für eure Träume nicht nach Zürich, Zug oder ins Ausland gehen. Eure Zukunft kann hier beginnen, in Schaffhausen. Wir unterstützen euch auch als Stadt.

Geschätzte Damen und Herren, jede Generation trägt Verantwortung dafür, ihre Stadt ein Stück besser zu hinterlassen, als sie sie übernommen hat. Lassen Sie uns heute gemeinsam den ersten Schritt machen. Nicht für mich, nicht für meine Fraktion, sondern für die nächste Generation. Denn ich sehe bei diesem Postulat die Möglichkeit, etwas zu bewegen, was wir in der Zukunft spüren können. Sorgen wir gemeinsam dafür, dass Schaffhausen nicht nur eine schöne Stadt bleibt, sondern die Gründerstadt der Schweiz wird.

Ich bitte Sie deshalb von Herzen, meinem Postulat zuzustimmen. Besten Dank. 


	Shendrit Sadiku (PUSH)
	FDP/Die Mitte-Fraktionserklärung


Ich mache die Fraktionserklärung ganz kurz: Die FDP/Die Mitte-Fraktion unterstützt dieses Postulat. Die Fraktion empfindet es als sehr zukunftsorientiert und wie ich auch schon erwähnt habe, es fehlt nicht alles, aber wir könnten besser werden und wir sehen auch die Chance, dass es für Schaffhausen langfristig einen Erfolg garantieren kann. Wir werden das Postulat alle unterstützen.


	Daniel Raschle (Grüne)
	GLP/Grüne/EVP-Fraktionserklärung


Gerne erläutere ich Ihnen die Meinung der GLP/Grüne/EVP-Fraktion.

Wir sind der Meinung, dass es wichtig ist, dass in Schaffhausen die Innovation gefördert wird. Menschen, die sich selbstständig machen wollen, sollen gut beraten und begleitet werden, wenn sie eine gute Idee haben. Ebenso sind wir der Meinung, dass es über die Wirtschaftsförderung, welche den Lead hat, schon einige gute Angebote gibt.

Menschen, die eine eigene Firma gründen wollen, haben so die Möglichkeit, sich beraten und begleiten zu lassen. Nach den Ausführungen des Stadtrats werden auch neue Sachen ausprobiert, um die Start-up-Gründer zu unterstützen, wenn dies Sinn macht und auch genutzt wird.

Wir sind somit auch der Meinung, dass es hier keine zusätzlichen Formate oder Stellen braucht und würden die Umwandlung in eine Interpellation begrüssen.


	Christian Hunger (SP)
	SP/JUSO-Fraktionserklärung


Gerne verlese ich hiermit die Fraktionserklärung der SP/JUSO-Fraktion betreffend das Postulat «Schaffhausen als Gründerstadt» vom 17. März 2026 und die Stellungnahme des Stadtrats.

Grundsätzlich anerkennen wir den Inhalt des Postulats und uns ist der Bedarf funktionierender Rahmenbedingungen für eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung ebenfalls ein Anliegen. Auch Schlagzeilen sind uns wichtig, egal um welche Farbe oder um welches Möbelstück es geht.

Genau deshalb überzeugt uns dieses Postulat aber eben nicht. Das Postulat suggeriert, die Stadt Schaffhausen habe ein strukturelles Defizit in der Förderung von Start-ups und jungen Unternehmerinnen und Unternehmern. Diese Diagnose ist schlicht nicht haltbar.

Die Antwort des Stadtrats und auch ein wenig Zusatzrecherche zeigt, dass die geforderten Instrumente bereits existieren, und zwar breit abgestützt, professionell, organisiert und in der Praxis auch rege genutzt. So gibt es zum Beispiel eine funktionierende Wirtschaftsförderung als zentrale Anlaufstelle, kostenlose Beratungsangebote und individuelle Begleitung, bestehende Netzwerk- und Mentoring-Formate, etablierte Plattformen für den Austausch und die Finanzierung. Das Postulat fordert also im Kern nichts Neues, sondern eigentlich die Wiederholung bereits vorhandener Strukturen, einfach unter einem neuen Label.

Besonders deutlich wird die Schwäche des Vorstosses bei den vorgeschlagenen Massnahmen. So wurde zum Beispiel ein Gutscheinsystem bereits geprüft und nach einer fundierten Auswertung bewusst verworfen. Viele Coworking-Angebote sind in der Vergangenheit an Mangel der Nachfrage gescheitert und nicht an zu hohen Preisen. Ja, es gibt tatsächlich auch noch weitere Bremser für Start-ups. Aber das Postulat fordert ja keine Hochschule vor Ort oder eine vertiefte Zusammenarbeit mit diesen im Sinne von Bootcamps oder Standortförderungsmassnahmen wie bezahlbaren Wohnraum, gute Arbeitsbedingungen oder eine gleich hochwertige und öffentliche Infrastruktur. Alles Punkte, die wir im Kontext als sehr zentral erachten und an denen sich unsere Fraktion ja auch ständig und intensiv abmüht.

Ganz konkret sehen wir daher nicht einmal für zentrale Forderungen des Postulats eine belegte Nachfrage. Eine Politik nach dem Prinzip «Man könnte doch vielleicht» reicht uns nicht. Öffentliche Mittel sind gezielt und evidenzbasiert einzusetzen und nicht für Experimente ohne klaren Bedarf.

Wie erwähnt, verstehen und unterstützen wir die Absichten des Postulats, aber der vorgeschlagene Weg ist nach uns der falsche. Zusammengefasst lässt sich sagen, dass die Massnahmen des Postulats Doppelspurigkeiten schaffen würden und dass für uns kein konkreter Mehrwert erkennbar ist.

Die SP/JUSO-Fraktion wird das Postulat daher ablehnen. Besten Dank.


	Res Hauser (SVP)
	SVP/EDU-Fraktionserklärung


Die SVP/EDU-Fraktion teilt grundsätzlich die Meinung des Postulanten.

Das Gründen von neuen Unternehmen ist ein wichtiger Punkt, welcher die Stadt Schaffhausen in puncto Innovation und der Schaffung neuer Arbeitsplätze weiter vorantreibt. Aus dieser Sicht haben wir eine grosse Sympathie für dieses Postulat, welches ich auch unterschrieben habe.

Umgesetzt werden kann die Forderung des Postulats mit vielen Instrumenten. Wie der Stadtrat aufgezeigt hat, unternimmt vor allem die Wirtschaftsförderung einiges, wovon auch potenzielle Unternehmensgründer aus der Stadt Schaffhausen profitieren können.

Aus diesem Grund sind wir mehrheitlich auch der Meinung, dass das Postulat in eine Interpellation umgewandelt werden soll und danken dem Ratskollegen Sadiku für die Initiative, dass diese Instrumente sauber aufgezeigt wurden.


	Ratspräsident Christoph Hak (GLP)
	



Die Stellungnahme des Stadtrats haben Sie schriftlich erhalten.

Schriftliche Stellungnahme des Stadtrates vom 29. Mai 2026

Postulat Shendrit Sadiku,
«Schaffhausen als Gründerstadt – Programm Young Entrepreneurs Schaffhausen», (Nr. 4/2026)

Sehr geehrter Herr Präsident
Sehr geehrte Damen und Herren

Mit Datum vom 17. März 2026 hat Grossstadtrat Shendrit Sadiku (PUSH) ein Postulat zum Thema der Förderung von Unternehmerinnen und Unternehmern eingereicht.

Der Stadtrat nimmt wie folgt Stellung:

Grossstadtrat Shendrit Sadiku lädt den Stadtrat ein zu prüfen, wie die Stadt Schaffhausen junge Unternehmerinnen und Unternehmer sowie Start-up-Ideen unbürokratisch fördern könnte und wie entsprechende Instrumente sowie ein mögliches Konzept auszugestalten wären.

Der Stadtrat teilt die Einschätzung des Postulanten, dass Unternehmertum ein wichtiger Treiber für Innovation, wirtschaftliche Entwicklung und Beschäftigung ist. Entsprechend ist es ein zentrales Anliegen, attraktive Rahmenbedingungen für Unternehmensgründungen in Schaffhausen sicherzustellen.

Bereits heute besteht jedoch ein umfassendes und konkret wirksames Förderangebot, das insbesondere durch die Wirtschaftsförderung des Kantons Schaffhausen bereitgestellt wird und von den Einwohnerinnen und Einwohnern bzw. (potenziellen) Unternehmensgründerinnen und -gründern aus der Stadt aktiv genutzt wird:
· Die Wirtschaftsförderung fungiert als zentrale Anlaufstelle («One-Stop Shop») für Gründerinnen und Gründer – von der ersten Idee bis zur Skalierung.
· Jährlich nutzen über 60 Personen das Angebot einer kostenlosen Erstberatung; darauf aufbauend erfolgen vertiefte individuelle Beratungen, die regelmässig zu konkreten Firmengründungen führen.
· Die dreimal jährlich stattfindenden Gründungsveranstaltungen «Ich mache mich selbständig» werden durchschnittlich von je rund 30 Teilnehmenden besucht und durch thematische Vertiefungsmodule (z. B. Finanzierung, Marketing, Pitching) ergänzt.
· Über die Webseite schaffhausen-area.ch/de/gruenden stehen konkrete Leitfäden, Checklisten und Gründungsdokumente zur Verfügung – in Kooperation mit der Schaffhauser Kantonalbank.
· Die Wirtschaftsförderung vermittelt Interessierte gezielt an lokale Partner wie den Verband Schaffhauser Treuhänder, wodurch eine niederschwellige und praxisnahe Unterstützung sichergestellt wird. Ein separates Gutscheinsystem (bspw. Start-up-Gutscheine) wurde von der Wirtschaftsförderung bereits geprüft und auf eine Einführung verzichtet. Das bestehende kostenlose Beratungsangebot mit gezielter Weitervermittlung an lokale Dienstleister und ausserkantonale Förderinstitutionen hat sich als zweckmässig erwiesen.

Auch im Bereich der Start-up- und Wachstumsförderung bestehen bereits konkrete Instrumente:
· Mit dem StartHub Schaffhausen existiert eine Plattform für Austausch, Coaching und Community-Bildung.
· Es finden regelmässige Netzwerkveranstaltungen statt, die gezielt Start-ups, KMU und Investoren zusammenbringen.
· Mit der Investorenveranstaltung «Power Pitch» (zuletzt 2025 durchgeführt) werden Start-ups konkret auf Pitch-Situationen vorbereitet und mit regionalen sowie nationalen Investoren vernetzt.
· Start-ups werden gezielt an nationale und internationale Programme (z. B. Venture Kick, Innosuisse Kickstart Innovation, MassChallenge) angebunden.
· Betreffend konkrete technologische Fragen, Unterstützung in Innovationsprozessen und der Realisierung von Entwicklungsprojekten steht Start-ups der Zugang zum Industrie- und Technologiezentrum Schaffhausen (ITS) offen. Als Point-of-Entry (PoE) schafft das ITS wiederum den Zugang zu INOS-Innovationscoachings im Raum Ostschweiz.

Die im Postulat genannten Instrumente werden damit bereits heute weitgehend abgedeckt:
· Coaching und Beratung sind über kostenlose Erstgespräche und weiter führende Programme gewährleistet,
· Mentoring erfolgt über StartHub und Netzwerkpartner,
· Netzwerkformate bestehen und sind etabliert,
· Plattformen zur Präsentation von Geschäftsideen sind vorhanden (u. a. Pitch-Formate).

Im Bereich Arbeitsräume und Coworking wurden zudem in den letzten Jahren mehrere konkrete Ansätze geprüft und getestet. Allerdings musste dabei festgestellt werden, dass diese oft an der begrenzten Nachfrage bzw. der fehlenden kritischen Masse scheitern.
· Ein Pilotprojekt des StartHub mit flexiblen Arbeitsplätzen (2021) zeigte eine zu geringe Nachfrage.
· Frühere Angebote (u. a. Regus im FCS-Stadion) wurden wieder eingestellt.
· Aktuell bestehen punktuelle Angebote (z. B. Office Loft, Meeting-Point), zusätzliche Projekte durch private Anbieter sind in Diskussion.

Darüber hinaus verfolgt die Wirtschaftsförderung eine aktive Strategie zur gezielten Weiterentwicklung des Start-up-Standorts, etwa mit dem Aufbau von Kompetenzzentren (z. B. Nachhaltigkeitsrobotik mit EMPA, «be circular» im Bereich Materialzirkularität) oder der Entwicklung des Knorri-Areals als Standort für Food Start-ups (mit ersten konkreten Ansiedlungen wie der Firma Gastronomics AG).

Regulatorische Vorgaben (z.B. Marktzulassungsverfahren in regulierten Branchen) liegen primär im Zuständigkeitsbereich von Bund und Kantonen.

Vor diesem Hintergrund kommt der Stadtrat zum Schluss, dass die im Postulat geforderten Instrumente und Zielsetzungen bereits heute in konkreter Form umgesetzt sind und aktiv genutzt werden: Die Dienstleistungen der Wirtschaftsförderung im Bereich der Gründungsbegleitung und Start-up-Förderung decken die Bedürfnisse junger Unternehmerinnen und Unternehmer umfassend ab.

Ein zusätzliches, paralleles Förderprogramm auf städtischer Ebene würde angesichts der bestehenden Strukturen zu ineffizienten Doppelspurigkeiten führen, ohne einen erkennbaren Mehrwert zu schaffen.

Gestützt auf die vorstehenden Ausführungen beantragen wir die Umwandlung in eine Interpellation.


	SR Daniel Preisig
	Ergänzende Stellungnahme
des Stadtrats


Zu später Stunde nur sehr kurz: Sie wissen, der Stadtrat teilt das Anliegen, dass die Unterstützung von innovativen Unternehmen wichtig ist. Wer ist schon gegen Innovation? Wer ist schon gegen Firmen oder Neugründungen? Niemand, das ist klar. Aber darum geht es in diesem Vorstoss ja auch gar nicht mit.

Ich möchte nochmals darauf hinweisen: Wie Sie in der schriftlichen Stellungnahme des Stadtrats bereits lesen konnten, machen wir schon im Rahmen der Wirtschaftsförderung die Förderung von Jungunternehmen, von Firmengründungen. Die Wirtschaftsförderung macht das. Ich glaube, man darf auch sagen, dass es an dieser Stelle am richtigen Ort angesiedelt ist. Nicht nur in Bezug auf die übergeordneten Zuständigkeiten – die Wirtschaftsförderung ist ja ein kantonales Thema, obwohl wir natürlich auch eine Leistungsvereinbarung mit der Wirtschaftsförderung haben. Sondern eben auch bei den richtigen Leuten. Die Personen bei der Wirtschaftsförderung sind nahe bei innovativen Firmengründern. Ein zusätzliches Förderungsangebot, also wenn die Stadt selbst was Eigenes machen würde, würde nur unnötige Doppelstrukturen schaffen.

Lieber Shendrit Sadiku, selbstverständlich, wenn konkrete neue Ideen da sind, wie wir die Firmenneugründungen noch besser, fördern können, dann sind wir jederzeit offen. Aber ausser herzhaft vorgetragenen Wünschen habe ich leider bei Ihrem Votum nicht sehr viel heraushören können, also keine konkreten Ansätze. Ich glaube, das wäre schon nötig, damit wir auch wissen, was wir tun sollen, wenn dieser Vorstoss überwiesen würde.

Im Namen des Stadtrats bitte ich den Postulanten noch einmal, den Vorstoss in eine Interpellation umzuwandeln. Vielen Dank.


	Thomas Weber (SP)
	


Vielleicht auch aus persönlicher Erfahrung: Die Wirtschaftsförderung in Schaffhausen macht wirklich einen hervorragenden Job, was das anbelangt. Wenn man irgendwo Unterstützung mit einer Geschäftsidee braucht, ruft man da an oder schreibt eine Mail und die setzen alle Hebel in Bewegung, um einem zu helfen.

Es ist im Vergleich mit dem Standort Zürich, wo ich auch gewisse Erfahrungen gesammelt habe, viel besser, dass es nicht 27 verschiedene Angebote gibt. Es gibt eine Anlaufstelle, und die macht das professionell und überaus engagiert und nicht da noch ein Netzwerkchen und da eine Förderungsstelle und da etwas und da etwas, weil da ist man am Schluss nur noch verwirrt.

Ich glaube, wie auch der Stadtrat erwähnt hat, dass die Stadt jetzt selber da auch noch mitmischt, bringt relativ wenig. Dass auch die Wirtschaftsförderung offen ist für Ideen, die vielleicht noch fehlen - da wage ich nicht zu bezweifeln – und es konkrete Anliegen gibt, darf man sich sicherlich mit der Wirtschaftsförderung in Verbindung setzen oder über den Stadtrat, der mit der Wirtschaftsförderung in Verbindung steht, das zu platzieren.

Ich denke, was aber wichtig für die Stadt ist, und da kann sie auch einen wesentlichen eigenen Beitrag leisten, dass sie im Sinne der kantonalen Strategie der Anwendungsregion, wenn es schon Start-ups, und das gilt ganz genau gleich für KMUs in der Region, schon gibt, dass man diese auch möglichst berücksichtigt. Denn für Start-ups ist nichts wertvoller als Kundenprojekte, womit man weiteren Kunden zeigen kann, dass die Lösung funktioniert. Ich glaube, da wäre die Stadt schon nochmals aufgerufen, das systematisch zu tun, sofern es das Beschaffungsrecht selbstverständlich zulässt, und nicht für Lösungen, wo es in Schaffhausen nachweislich Angebote von einem Start-up gibt, sehr erfolgreiche, dann einfach Software bei Abacus einzukaufen. Ich glaube, dann ist den Start-ups deutlich mehr geholfen als mit nochmals sieben Austauschzirkeln. Vielen Dank.


	Lukas Ottiger (GLP)
	


Lieber Shendrit Sadiku, herzlichen Dank, dass Sie das Thema aufgebracht haben. Es tut auch immer gut, wenn man mal wieder darüber spricht und sich bewusst wird, was man alles hat und was es alles schon gibt. Deshalb stehe ich jetzt auch hier, um noch etwas zu droppen.

Es gibt ja auch den Start-Hub in Schaffhausen, eine sehr interessante Vereinigung von Menschen, die selber im Start-up-Prozess sind oder diesen bereits abgeschlossen hat. Das ist meist der beste Einstieg, denn dort hat man den Erfahrungsaustausch. Dort werden Tipps gegeben. Dort werden Empfehlungen gegeben. Wenn ich aus der Privatwirtschaft höre, wieso sie Kunden gewonnen haben, Jungunternehmen gewonnen haben als Kunden, hört man dann häufig: Ja, ich habe mit Leuten gesprochen, wie man so einen Gründungsprozess macht und die haben wir dieses Treuhandunternehmen empfohlen oder diese Versicherungsgesellschaft und so weiter. Das funktioniert im kleinräumigen Schaffhausen.

Ich denke, wir sollten das Thema Start-up-Förderung auch nicht nur rein lokal auf die Stadt Schaffhausen betrachten, sondern wir sollten das für den ganzen Kanton anschauen. Wir sollten auch zusehen, dass in den Gemeinden rund um die Stadt Schaffhausen ein florierender Start-up-Groove entwickelt wird. Wir hoffen, dass sich der jetzt mal in Thayngen auf dem Knorr-Gebiet entwickelt. Es gibt auch in den angrenzenden Gemeinden weitere tolle Gebiete, wo Unternehmen sich ansiedeln können.

Ich glaube, gut, haben wir das heute aufgebracht. Ich sehe das auch, dass das unter der Federführung der Wirtschaftsförderung laufen soll. Aber ich denke, wir sollten uns auch für zündende, coole Ideen nicht verschliessen. Wenn die ergänzend zu dem, was heute schon da ist, aufkommen, sind wir gerne wieder bereit, darüber sofort zu diskutieren. Danke.


	Simon Furter (EVP)
	


Lieber Shendrit Sadiku, ich mache mir ja immer Notizen und ich habe mir eigentlich bei Ihrem Startvotum die Notiz gemacht: Er will eine Leader-Strategie. Nur, ich habe dann Ihr Postulat nochmals wirklich durchgelesen und ich finde dazu nichts.

Es wäre ein anderer Ansatz, wenn Sie sagen: Ich will, dass die Stadt oder auch der Kanton in der Förderung von Start-ups führend ist. Aber dazu habe ich jetzt ehrlicherweise nichts gelesen und somit fordert dieses Postulat eigentlich diese Strategie nicht oder diesen Führungsanspruch für die Strategie.


	Shendrit Sadiku (PUSH)
	Schlusswort


Ich bedanke mich für die Fraktionserklärungen und auch für die persönlichen Voten. Ich hatte das Gefühl, dass da bei Vielen etwas aufgesprungen ist und einige auch etwas Persönliches dazu sagen wollten.

Zu Kollege Furter, was er vorhin gesagt hat: Ich sehe kein konkretes Beispiel. Mein Ziel war es eigentlich, indem ich das auch als Prüfungsauftrag der Stadt übergebe, dass Schaffhausen ein Lead übernimmt. Denn ich kenne keine Stadt, die jetzt auf städtischer Ebene etwas in dieser Richtung lanciert. Meine Idee ist eigentlich, indem wir das auf politischer Ebene unterstützen, dass wir ein Leader – nicht gleich direkt, aber vielleicht in der Zukunft – wird. Dass die Stadt Schaffhausen ein Pionier in dieser ganzen Sache ist.

Für alle anderen: Ich habe das Gefühl, dass alle das Thema irgendwie wichtig finden und auch emotional unterstützen. Aber keiner will mit Ja abstimmen. Alle wollen, dass ich es in eine Interpellation umwandle. Ich werde es nicht machen. Dann habe ich halt wenige Unterstützer, aber es ist ein Postulat und es wird ein Postulat bleiben. Vielen Dank.


SCHLUSSABSTIMMUNG (ABSTIMMUNG NR. 8)

Das Postulat wird vom Grossen Stadtrat in der Schlussabstimmung mit 16 : 11 Stimmen bei 3 Enthaltungen als nicht erheblich erklärt.





SCHLUSSMITTEILUNGEN


Während der Sitzung sind folgende Vorstösse eingegangen:

· Motion von Thomas Stamm (SVP): Schaffung eines standardisierten Kriterien- und Prozesskatalogs für künftige Fusionsabklärungen mit Nachbargemeinden.
· Motion von Nicole Silvestri (SP): Alter senken bei ÖV-Abovergünstigungen – Potenzial besser nutzen und Familien stärken.
· Postulat von Daniel Raschle (Grüne): Sicher und komfortabel mit dem Velo durch die Stadt.
· Postulat von Annalisa Job (GLP): Schulraumplanung Altstadt und breite Stärken für eine wohnortnahe Oberstufenzuteilung.


Die nächste Ratssitzung findet am Dienstag, 18. August 2026, 18.00 Uhr im Kantonsratssaal statt. 


Ich wünsche allen einen schönen Abend und erholsame und schöne Sommerferien.


Der Ratspräsident beendet die Sitzung um 20.47 Uhr.



****

Protokollerstellung

Aufgrund des unfallbedingten Ausfalls der Ratssekretärin, Sandra Ehrat, wurde das Protokoll durch die externe Protokollführerin, Veronika Michel, erstellt. 




Schaffhausen, 17. August 2026/saneh
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